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1. Woche für die Beit vom 

Aus den Blättern der Provinz Pojen. 

Aus Nr. 35 des Kuryer Poznański 

vom 13. Sebruar 1908: 

Die Ernennungen zum Provinziallandtage, 
hn 1. März tritt der Provingiallandtag des 

Sroßherzogtums bojen zujamnmen. 
Ichen amtlichen Blättern erjehen wir, daß der KONG 
den Oberpräfidenten Hexen Dr. b. Bitter gum König: 
lichen Nandtagstommifjar, den Wirklichen Geheimen 
Nat Freiherrn b. Bilamorwvig-Möllendorff zum Mar- 
Ihall und den Nittergutsbejiger Landrat a. D. Grafen | 
Königsmard zum Vizemarjchall ernannt hat. 

Wenngleich die autonomijche Tätigkeit unferes 
Landtags in hohen Mae befdrantt ijt, worin ex fid) | 
übrigens bon dem Wirfungsgebiet anderer preußiicher 
Provingiallandtage nicht unterjcheidet, jo Hat doch bis 
Jegt gerade im Landtage de3 Großherzogtums noch 
eine gewijjer Schatten autonomijchen Charakters da- 
durch bejtanden, dat; die Regierung in formeller Hine 
Nicht wenigstens bis zu einem gewijjen Grade die be- 
Iondere Eigenart umferes Landesteils beriidjichtigi 
Hat, welder von einer zwei Nationalitäten (der deut- 
Ichen und der polnijchen) angehörenden Bevölkerung 
beivohnt wird. 

. Diefe Berücfichtigung gejchah allerdings unaus- 
gejeßt in minus. Die Zeiten find boritber, in denen 
die Marjhälle Polen waren. Das bei den Pro- 
Dingial-Landtagswahlen geltende Wahliyiten hat fer- | 
ner beiwirft, dab die Polen tro des umbeftreitbareit | 
Progentualen Antwachiens der polnischen Bevölkerung 
um Großherzogtum jih im Landtage in der Minder- 
heit befanden. Dieje Minderheit verringerte fich im 
Naufe der Sahve beitändig. 
3 Ungeachtet dejjen hat der König zu Bigemat- 
Ihdlfen immer noc) Polen ernannt. Sebt hat auch 
Das aufgehört. 
., . Die Fünftige Landtagsfadenz beginnt fajt voll: 
tdndig unter dem Zeichen der offiziellen Sermanifie- 
tung a ontrance. Im Landtage eines irbertviegend 
polnijchen Landesteils werden nicht allein gar Feine 
polnijeen Abgeordneten figen, Tondern e8 ijt ihnen | 
aud) das Leste bon ihnen innegehabte Amt im Präfi- 
Dium des Landtages genommen. worden, 

Diejer bon jeiten der Regierung getane Schritt 
bedeutet Feine tatjachliche Einbuße für uns. Der Vize- 
Marfdhallpojten in Händen eines Polen hat uns Feine 
pofitiven Vorteile gebracht, ex ift Hauptjächlich nur ein 
Ehrenamt. Aber gerade desivegen, weil es fich Hier 
feinesiwegs um eine einflußreiche Stellung handelte, 
an welcher der Negierungspolitif dem Lande gegen- 
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iiber hätte gelegen fein fönnen, ift die Dejeitigung des 
| polnischen Elements bon diejem Pojten, welcher in 

| Ihrer Hand eine gewiffe, wenigstens formelle Aner- 
fennung des doppeltnationalen Charakters unferes 

| Xandesteil® bezeichnete, ein Berveis dafür, dak Die 
| tegierung jogar mit den rein formellen Nücfichten 
| der Artigfeit gegenüber der. polnijchen Bevölkerung 
| gebrochen bat, und dag den Elementen, welche die 
Regierung heute ungeteilt beherrjchen, heute nicht 

| mehr der Inhalt und das Wejen Der ungeteilten Herr: 
| jepaft des deutjchen Elements hinxeicht, jondern dag 

| 

| 
| 

| 

| 

| 

| 

| jie den Mugenblic als geeignet erachten, jogar die rein 
augerlichen Formen zu vernachläffigen, mit denen fie 
bier und da noch ihr Verfahren verdedt haben. Die: 

| fer einzige Grund beivegt ung auch mur, itber diefe 
neuefte Manifeltation der hafatistiichen Strömungen 
nachzudenfen. Manche deutjche Blatter fehreiben die 
Ernennung eines Deutjchen zum Vizemarjchall dem 

| Verhalten der polnischen Landtagsabgeordneten,, fo- 
wie des früheren Vizemarfchall® Theodor Grafen 
AJoltotvsfi gegeniiber den Bojener Katjerfeitlichkeiten 
au. Die gleichen Blatter fügen tedoch hinzu, an Tich 
fei Diejer Grund nur cin Borivand. Yarher dem Grafen 
Zoltowsft waren Doch auch noch andere Bolen im 
Landtage, e$ war fogar einer da, der an den Feitlich- 
feiten teilgenommen hat. Wher die Negierung hat 
die Gelegenheit benitgt. Der Charakter unferes Bro- 
vinzial-Landtags foll ausschließlich deutich jeln und 
er ift e8. jest polfitandig. Which in diefent Falle, wie 
in jo vielen anderen, zeigt fich die Wahrheit des 
Sprüchiworts: „Est le ton, qui fait la chanson,” 
daß die Horn mandmal der Inhalt wird, und bon 
deifen Erfeheinungen fann man auf den Geijt und 
die Gejinnungen derer Ihlieen, die ihn anivenden. 

Die ausgegebene Lojuną der Germantfierung it 
feit 100 Xaften inhaltlich ununterbrochen gewachfen. 
Nebt brechen Die regierenden Kaftoren Schließlich jchon 
mit den äußeren Formen. Bürger giveiter Kaffe 
find wir nicht nur überhaupt im Staate und in feiner 
rechtlich-adminijtrativen Organifation, fondern jogar 
da, too der Rejt autonomijchen Scheins aufbewahrt 
geblieben war, wo die Achtung bor der Tradition noch 
in getviffen Make Berücfichtigung erfuhr. 

Aus Nr. 31 deg Goniec Wielkopolski 

bom 10. Februar 1908: 

Betrifft die Raifer Wilhelm-Bibliothef. 

| Man hat uns f. Bt. mitgeteilt, in der Kaijer 
| Wilhelm-Bibliothet werde vollitändige Gleichberedj- 
| tigung binfichtlich der Nustwahl forwohl der polnifchen 



— 

als auch der deutichen geitichriften herrjden. Wir | 
itellen fejt, daß bon den bolnijchen Beitfchriften einzig 
der Ziemianin bon der Vibliothefsverivaltung abon- 
niert worden ft. Eine andere der am Orte oder ang 
warts ericheinenden polnijchen geitichriften fani die | 
Vibliothefsverwaltung im „Jnterejje des bedrückten 
Deutjehtums augenjcheinlich nicht leiden. Das Wap: 
penbuch de$ polnijchen Adels und einige polnische 
Wörterbücher berjdywinden unter der Nlut der ange- 
jammelten „Dteijterwerte” der Deutjehen Literatur. 
Angelihts diefer wahrhaft preugijchen Glcichberechti- | 
gung in der obengenannten Bibliothet wird fich jelbft- 
veritändlich fein Bole an den Meiftertverfen der uns 
woblgefinnten Bujenfreunde deleftieren wollen. Sic | 
Bildung, fondetn. Germanifierung, iit der dmwed dey 
Bibliothek, 

Aus Nr. 33 des Goniec Wielkopolski 

vom 12. Februar 1908: 

Die beiden Gejchäfte der Fleifchverfanfs: 
genpfjenichaft 

bat Herr Edmund v. Chrzanowsfi angefauft, und er 
wird fie weiterführen. “Die Genoffenfehaft wird fort- 
bejtehen; fie muß eS jchon deshalb, weil dritte Ber- 
fonen gewiffe Anfprüche an fie Stellen. Die Ge: 
nojjenjchajt „Dziennit Boznansfi” bat jogar eine 
lage gegen fie angeftrengt wegen eines Ladens, den 
die Sleifchverfaufsgenofjenfchaft formell nicht qepach- 
tet hat. Die Fleijchvertaufsgenojjenichaft hat in den 
Anteilen genügende Mittel, um gegebenenfalls zivei- 
felhafte Anfprüche zu decken. Sache des Auffichtsrats 
wird e3 fet, Ddafitr zu forgen, dak die Mitglieder 
nichts einbüßen. 

Eine Generalverfammlung der Genoffenfchaft 
joll am 22. 5. Mts., Nachmittags 5 Uhr im Gewerbe: 
bauje ftattfinden. 

Aus Nr. 85 des Lech 

bom 18. Februar 1908: 

Aus Powis. 

Unfer armes Städtchen nimmt mit Gewalt 
Deutjche Kultur an. Wer würde cS wohl. glauben, 
Baj in einer jo rein-polnifchen Stadt wie Bomwidz, tvo- 
jetójt auf 1100 Seelen faum 70 Deutfche und Juden 
fallen, ein deutfcher „Sriegerverein“ gegriindet worden 
Ht, Dent viele PBorwidzer Bürger beigetreten find. Da- 
für gibt eś, außer dem landiwirtichaftlichen Verein, 
nicht einen einzigen »polnifch-Fatholifchen Verein. 
Shämt ihr euch nicht, ihr Porvidzer Bitrger, daß, 
während heutzutage jelbit in Dörfern polnische Ber- 
eine gegründet werden, um unfere Kräfte zu vereinen 
und gegenfeitige Unterftitkung zu pflegen, ihr nicht 
einmal einen Verein gründen fonnt? Und wie feft- 
lich it Hier der Geburtstag des Sailer begangen 
worden! Bielepolnifhe Bürger, namentlig 
jolche, Die dem Sriegervereine angehören, haben 
illuminiert; wenn jie das getan hätten mit 
Nückficht auf irgend welche Verhältniffe — wie das 
manchmal an anderen Orten gefhieht, davon aber 
foun Hier nicht die Rede fein, denn e$ find doch alles 
Weeriviric, Die niemals geringere, jondern immer 
höhere Steuern zahlen werden. Und als die hiefigen 
Beamten, deren Zahl immer größer wird, aus n- 
laj des Geburtstages deg Kaifers eine Deutjche 
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Iheateraufführung und ein Tangbergniigen veran- 
talteten, da haben dabei auch Die Powidser, mit der 
deutfhen SKultur umwobenen Bürger nicht gefehlt. 
Die Frau eines folehen Bürgers hatte fogar zu Ehren 
des Abends ein weißes Kleid angelegt. 

Auch in manch anderer Beziehung mangelt es bei 
den hiefigen Polen an polnifchem®eifte. Weil fie eigene 
xofale bejigen, fónnten jie ihre Landsleute wohl 
unterftügen, ein aetviffer Teil der Bürger aber ver- 
Eehrt ojtentatib in deutfchen und jüdiichen Lofalen. 
Als die Polizei — ebenfo wie wo anders aufge: 
fordert hatte, die Namen auf den Schildern in 
deutfcher Schreibiweife anzubringen, hat e$ Keiner der 
Bürger fin nötig befunden, dagegen zu protejtieren 
und jeine Rechte zu juchen, fondern alle find in tube 
und Ergebenheit — wie e3 das Leste Urteil des Ober- 
verwaltungsgerichts  betveijt — dem rechtStvidrigen 
Verbote unterlegen. 

©, ihr Powidger Ritter! Was geht mit euch vor! 
Als eure Vater unter dem polnifchen Könige dic 
Deutfhen bejiegt, fic) aus der Sinechtfchaft der Kreuz- 
vitter befreit hatten und fieqreich in ihre Hauptitadt 
eingezogen waren, erhielten fie dafiir bon Diejent 
stónige große Privilegien, fie find in den Adelsitand 
erhoben worden, worüber die Dokumente eurer Stadt 
heute noch Mufjhluj geben. Cure Väter ruben im 
Grabe, cure Bribilegien find von den Preußen auf- 
gehoben worden, aber doch waren fie bisher noch nicht 
imftande, euch eure polnischen Seelen zu entreißen! 

Erwachet aus dem Schlafe, $óret auf, 
cud alS preugifhe Polen aufzu- 
Ipielen, bemithet euch, eurer Urvater pindig zu 
jen und verbringt iwenigitens einen Tag fo, wie eure 
Vater dereinit das ganze Leben verbracht haben. 

dn Achtung und Anerkennung der patriotifchen 
Arbeit des Lech 

Ein ttetet Mbonment. 

Mus Nr. 35 des Kuryer Poznański 

bom 18. Februar 1908: 

Arreft wegen Nichtantiwortens im deutjchen 
Religionsunterricht. 

Aus 8 uf fehreibt man uns: Alm heutigen Tage 
it ein Jahr vergangen, feit man für unfere Kinder bon 
oben Her Arreft Desiwegen diktiert hat, weil fie in den 
Keligionsstunden deutjch weder lernen noch antworten 
wollten. Anfangs antivortete ein bedeutender Teil 
der Kinder nicht. Allmählich verringerte fich die Zahl 
aus Griinden, die ich Hier nicht erörtern will, um 
Sie nicht Verlegenheiten auszufeßen, — Die aber 
jeder leicht erraten wird. Acht Kinder, fieben Mäd- 
chen und ein Knabe, welche zu verfdiedener Zeit zur 
den jogenannten Nenitenten hingufamen, ertragen 
big heutigen Tages die in der Gefchichte des Schul- 
wejenś aller Nationen der Grdfuqel unerhörte jo- 
lange währende Arrejtitrafe mit bewundernsiverter, 
unerfchütterlicher Wusdauer und Opfevivilligkeit. Der 
Arreit it am Montag, Dienstag, Donnerstag und 
Nteitag zwei Stunden Nachmittag von 2—4, in der 
erften Zeit auch am Mittwoch und Sonnabend. Fir 
dieje beider Tagen befreite man Die Kinder fpäter auf 
Neflamation des Heren Defans, damit fie dent Beicht- 
unterricht beiwohnen fonnten. 
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Mus Weft: und Oftprentzen. 

Aus Mr. 18 der Gazeta Grudziadzka 

vom 10. Februar 1908: 

Vie traurig ijt es, 
daß verjchiedene Herren in unferem Wejtpreugen 
dagegen find, daß man zu ReichStagsabgeordneten 
Männer aus dem Volke wähle, wie 3. B. die Herren 
stulersfi, Brejsfi und Gorsfi, fonnnt niemanden 
mehr wunderbar vor, denn Dieje Herren traumen 
immer noch davon, DaRnureuteausibren 
Stande zu den Auserwählten des Bolfeg oder zu 
Hbgeordneten geeignet erfcheinen. Aber mertiwiirdig 
oder vielmehr traurig ijt eś, Dak auch einige Geijtliche, 
anjtatt nach dem Borbilde des Herin Jeju mit dem 
armenBolfe gu halten, oder doch zum mindejten 
lich zu bemühen, mit der gegnerifchen Seite — wenn 
man bier überhaupt von Gegnern reden darf — gu 
vermitteln undeine Einigung her- 
beizufübren, nicht nur auf der Seite der 
Herren jtehen, jondern fogar die Anhänger des 
Volkes in unfhöner Weifebefämpfen. 

Bor Beginn der Wahlbewegung hatten wir die 
Hoffnung, daß Diesmal alle Geiftliden Hine 
Jichtlich dev Wahlangelegenheiten zum mindejten dod 
einen unpattciijchen Standpunkt einnehmen würden, 
aber bald jahen wir uns in unferen Hoffnungen ge- 
taucht. 

Den Anfang machte Herr Propft Odrow- 
Sfi- aus Thorn, welcher in einer öffentlichen VBolfg- 
verfammlung den Verstand des Herin Koscielsfi 
riihmte und die Anhänger des Volkes als — Dumm- 
töpfe Hinjtellte. Das Auftreten des Herin Bropites 
war jehr unglüclic, Denn gerade zu jener Zeit haben 
die Bolfsacitungen, wie die Grudziondzfa und an- 
bere, Herin bv. Soscielsfi wegen jeines anftößigen 
Wedanfens, in den Landtag mit polnischen Stimmen 

Sozialdemofraten zu wählen, getadelt. Herr 
Propit Odrotvsfi hat jich mit diefem feinem unglitd- 
lichen Yujtreten, wie man zu jagen pflegt, verrannt, 
aber eS mag num fein, wie es wolle, ér machte den 
Anfang mit der Heberei gegen Herren Kulersft und 
anderen Anhängern des Volkes. 

Was Herr Bropjt Odrowsfi begonnen hat, haben 
die Seiltlichen Kvencfi und Wroblewsfi in der Volts 
verfammtlung zu Berent fortgeführt. e) 
beiden Geiftlihden in ihren Reden gegen  getwijje 
„Emporfömmlinge und Kramer” aufgetreten. Mit 
Diefem Spiknamen bedadchten fie aus dem VBolfe her: 
vorgegangene Berfonen, welche durch Gejchieklichkeit 
jawie chrenwerte und umnermüdliche Arbeit einen 
Wobhlitand und größere Bedeutung erworben haben. 
Ob die Geijtlichen Krenchi und Wroblewsfi an- 
uchmen, dag das Boli infolge ihres Auftretens Die: 
jenigen zu achten aufhören wird, welchen es bisher 
mit Achtung und Vertrauen begegnet ijt? 

Alles das it aber nichts im Vergleiche zu dem, 
was fich der Herr Propit Rozezynialsfi in Liebenan 
erlaubt hat. Nicht genug, dag er im Noniger Kreije 
in der exrbittertiten Weife gegen die Kandidatur des 
Herrn KulerSti aqitierte, jo begann er jogar noch im 
Zucheler Seife, wo Herr Kulersfi jchon auf legale 
Weije als Kandidat aufgeitellt war, diefe Kandidatur 
in der unerbórtejten Weile zu untergraben. Den 
ms fiber diefe Arbeit des Herrn Propit Nozczynialsfi 
AUS feiner Parochie zugegangenen Mitteilungen 
wollten wir anfänglich feinen Glauben jehenfen, aber 
jest fónnen wir an die Glaubwürdigkeit diefer Mit: 
teilungen nicht mehr länger zweifeln, denn höret mu 
SU, Was uns ein trefflicher Mitftreiter aus der Liebe- 
Naver Parodie mitteilt: 

Ga
 

W 

Dort find Diele | 

| „sch muj der geehrten Nedaftion davon Mit 
teilung machen, was bei uns pajfiert. m Sonntag, 
den 1. Februar hat der Herr Propit Nogcaynialsti 
in der Stirche vom Altar herab berfiindet, daß Die 
Tucheler Voltsverfammlung ungültig gewejen fei um 
dag die Wähler die Kandidatur des’ Herrn Kulersfi 
umitogen follten! i 

Jadher hieß uns der Herr Bropit Nozezynialskı 
in die Schule gehen und irgend ein Schriftitii unter- 
Ichreiben, welches uns der Serv Organift vorgelefen 
hatte. Diejes Schriftftü enthielt die Erklärung, 
Daj; die Wähler nicht Herrn Kulersti, fondern Herrn 
v. Wolfzlegier zum Wbgeordneten wollten! 

seht jchieft der Here Bropft NRozczynialsti Bogen 
in den Dörfern herum, auf welchen die Leute die Er- 
flarung abgeben jollen, dak die Volfsverfanmlung 
in Zuchel ungültig wäre und eine neue Wolfsver- 
jammlung einberufen werden folle. 

Die Sendlinge des Herrn Bropftes Nozczynialgfi 
verbreiten über Herrn RKulersti die hablichiten Bet= 
leumdungen und Liigen, jo 3. B., dak Herr Kulersfi 
Sozialdemofrat jei, daß ex die Gazeta Grudziondzia 
an Deutjche verfaufen wolle ujw. Und nun jagen Ste 
mir, Herr Redakteur, ob die Welt fehon jest unter: 
geht oder ob unjer Glaube dem Berderben entgegen- 
geht, wenn der Geijtliche, welcher dem gewöhnlichen 
Wolfe mit gutem Beijpiel voranleuchten joll, in folch 
umpindiger Weije auftritt, wenn ex den allerheiligiten 
Ort zu feiner Bosheit und Nache mißbraucht, wenn 
ev Berleumpdung und Lügen unter den Nächiten zu 
verbreiten gebietet. Crflaven Sie uns das, lieber 
Meilter, denn viele von uns verlieren den Kopf und 
manch einer läßt jich durch Dieje Kumitkniffe fangen! 
Bisher hieß eS: unterfhreibedem Juden 
nichts, aber wir mitffen hier beinahe jagen: 
unterj@reibenights, was vom Seren 
Bropit Jłozczynialśłi ausgeht!” 

Ein Barochiane. 

Was joll die Gageta Grudziondafa Hierzu 
jagen, welche in überaus cifriger Weife ihren Lejern 
Achtung Für unjere Geiftlichen einflößt, deren Nedat- 
teure jchon viele Gefängnisitrafen für die Berteidi- 
gung unserer Geiftlichen erlitten haben, was foll Die 
Sazeta Grndziondzfa jenem Mititreiter aus der Liebe 
nauer Rarochie antworten? Ift es ihr denn möglich, 
die traurige Wahrheit, welche fich aus dem Verhalten 
des Herrn Propites Nozezynialsfi ergibt, bor den 
Augen des Volkes zu verhüllen? O nein, das ijt die 
Gazeta Grudziondzfa nicht in der Lage zu tim, denn 
jonjt würde fie fic) Des Verrats am Bolfe fehuldig 
machen! 

Alfo, wenn wir aud lieber einige Monate Ge- 
fängnis verbiiken wollten, alS Dieje traurigen Worte 
Hier niederfchreiben zu müflen, jo gibt e$ Doch leider 
feinen anderen Musmweg. 

Das Auftreten des Herrn Bropiteg Nozezynialsfi 
gegen den Beichluß der Tucheler Volfsverfammlung 
ift nichts anderes, als — Streitjucht beziv. cine 
Störung der Einmütigfeit. Als der Herr Bropit Noz- 
czynialśti in der Kirche bom Mltar herab jene Er- 
flarung abgab, da hat er jedenfalls vergefjen, daß, 
jie auf diejem Altar der im allerheiligiten Gaframent 
verborgene Gott befindet, der da gejagt Hat: „Selig 
find die Friedfertigen.“ Für die verichiedenen hah. 
lihen Berleumdungen, welche die Sendlinge des 
Herrn Bropiteg Nogczynialsfi über Herrn Stırlerski 
verbreiten, müffen wir erfteren verantwortlich machen. 
Die Behauptung dagegen, dag Herr Kulersfi „Sozial- 
dentofrat” wäre oder „dak er Die Gazeta Oru 
daiondsfa an Deutjepe bertaufen wolle“, it eine Vee- 



feumdung und givar eine fo niedertridtige Ber- 
feumdung, mit welcher fic) ein Fatholifcher Kaplan 
niemals verunehren ditrfte! 

Der Herr PA Nożezynialśfi vechnet offenba 
damit, dak unfer Volk noch fo unaufgeflärt jei, etwas 
Bofes deshalb für gut anzuerkennen, weil e8 bom 
Geijtlihen ausgeht! Obv, da hat jih Bropit Joz 
ezynialsfi jehr geirrt! Das polnische Bolf weit, dat; 
der Geijtliche als ein Diener Gottes in der Kirche im 
Namen Gottes auftritt, aber es 
das Auftreten im Namen Gottes nur bei veligiöfen 
Hanolungen erlaubt ift, nicht dagegen Dei politigjen 
Hgitationen. Wenn der Bropit fich Dagegen von: 
Altar aus in politijche und Wahlangelegenheiten Hine | 
einmifcht und gwar deshalb, um die Eimmütigfeit 
unter den Fatholifch-polnifchen Wählern au ftóren jo- 
wie linfriede und Entzweiung auszufäen, jo mi: 
Graucht er in berdDammungsiwiirdiacr Weile fein 
heiliges Amt und den heiligen Ort. Das polnijche 
Wolf weig jehr wohl, Daj die Sünde nicht nur Siimde 
bleibt, wenn jie cin Geiftlicher begeht, fondern 3 
weif auch, daf Dieje Giinde weit, weit ärger ift, wei! 
fic gräßliches VI (rgernis verbreitet. 

um wollen wir mit diefer traurigen Sache auf- 
boxer. 

Nach unjerer Anficht ware c$ im allgemeinen 
am beiten, wenn fich unfere polnijchen Staplane dort, 
iwo Jich ziver polnijche Parteien gegenieitig reiben, lt 
Dieje Reiberei garnicht einmijchten. Mögen Tie lieber t 
augerhalb der fampfenden Reihen bleiben, m joni! 
rannte es fic) ereiqnen, dak der Staplan im Wider- 
jprudy) mit der Mehrheit feiner Parodi ianen jtande 
und das wilde gewik feiner amtlichen Witrde Jotwie 
jeinem perjöntichen Anfehen zum Nachteil gereichen 

Weil dagegen die Gazeta Grudziondąfa wegen 
ihrer groben Anhänglichfeit zur heiligen Kirche und 
ihrer Diener befannt tt, darum wünfjchen wir cs auf: 
richtig und haben auch immer dahin geitrebt, dab dae 
Anjehen unjerer Geiltlichen fo hoch wie möglich ftebe. 

Wir find aa der Meinung, daß auch Die Geijt- 
lichen felbit, und zwar alle nicht weniger als wir 
rl ‚achten ae ten. A müh ten Ge ‘it 

an die Worte 568 a oboje Neremias = ein det 
da jagte: PO 

Weheeuh Hirten, Diethrdie Herds: 
meiner Weide umbringet und zer: 
ie DYTÓR met yet ti)? 

Aus Mr. 21 der Gazeta Grudziądzka 

7. Februar 1908: vom 1 

Die „Gazeta Grudziovndzta” Hest. 

Das ijt geiviß wieder eine Erfindung Des Ge- 
jelligen oder eines anderen polenfreiferifchen Blattes, 
wird jedenfall jeder von euch ihr geliebten Brüder 
und Meititreiter ca, welche ihr die Gazeta Gr: 
Dziondzła gut fennt und wißt, dag fie noch gegen nie 
manden aufgehest hat und auch nicht aufhegt. Wher 
jener Vorwurf der Aufheßung it diefes Mal bon 
feinent polenfrefferifden Blatte ausgegangen, fon- 
dern leider bon einent fatholijchen Saplan, bon dem 

Propit Cyra aus Drzycima (7). 
Der Herr Bropit Cyra macht der Gazeta Gru- 

dziondzła zum Boriwurf, dag fie gegen Die Kaplane 
aufhebt, dab fie das Volk zum Ungehorjam gegen- 
iiber den polnifchen Geiftlichen auffordert, und dah 
jie den Naplänen das Recht abjpreche, ihre politijche 
Meinung zu außern? 

Und Dies alles foll fich die Gazeta Grudziondzta 
in ihrer Dienstagsnummer zu Schulden haben fonte 

weiß auch, daß ióm | 

| Muthegeret 

| nicht nur eine © 
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men laffen? Ihr habt doch unferen A. in Det 
Dienstagsnuminer gelefen, ihr lieben Brüder, in 
welchem (wir bejfonders gegen den Herrn Bropit 
Nozezynialsfi aufgetreten find! Und UŁ darin eine 

au finden gewejer?: Haben twtr denn 
in jenem Artikel das Bolt zum Ungehorjam gegen- 

| itber unferen polnijchen Raplinen aufgefordert oder 
haben wir Davin unferen Seiftlichen das Recht abge: 
Iprochen, ihre politijche Meinung äußern zu dürfen? 

&s bat doch wohl feiner von euch, ihr lieben 
Brüder, in jemem Artikel etwas ähnliches herausge 
[cjen? 

Wie bat der Herr Bropft Eyra folche Sachen 
ferauślejen fónnen ? 

Dffenbar hat eg dem Herrn Bropif Cyra nicht 
gefallen, daß wir im jenem Artifel gefagt haben, 
unjet Bolf GA si mehr fo unautgqeflart, um etvaś 
Biles mur desha [b für gut anzujehen, weil das Boje 
bon einem Seit! ichen ausgehe. Offenbar hat e3 den 
Herrn Bropft Cyra beleidigt, weil wir gefchrieben 
haben, dak die Durch Geijtliche begangene Sünde, 

Sunde bleibe, jondern dak Diefe Sünde 
weit, weit anger ijt, weil fie gräßliches rgermis 
verbreitet. Offenbar war das dem Herrn PBropft 
Gyra nicht angenehm, Dab wir gefagt haben: mögen 
jich die Geńtlichen außerhalb Der fampfenden Jiethen 
jtellen und ihre Kaplaniviirde nicht einer Sch Rana 
ousfeben 

Die obige MXnficht haben wir allerdings ausge: 
jbrochen, aber darin liegt weder eine Wufheberet noch 
cine Aufforderung zum Ph jondern. nur 
bie aufrichtige und reine Wahrheit, mit welcher jeder 
gerechte Kaplan fich einverstanden erklären muß 

Alfo worum acht e8 denn dem Herrn Propii 
Cyra? Wer fich die Vorgänge bor 5 Jahren ins 
Gedächtnis zurüetuft, der muß annehmen, dak es 
dem Hermie Bropjt CHhra einzig und allein darum 
geht, feine Abneigung gegenüber der Gazeta Gru- 
dziondzfa ımd ihrem Berleger zum Ausdruck zu 
bringen. 

Denn vor 5 Jahren hat der Here Propit Cyra eines 
fartnadigen Kampf gegen die Gazeta Grudstondsfa 
und ihren Verleger geführt und er bat fih jogat 
darum bemitht, daß jeine Parochianen Die Gazeta 
Grudziondzfa ae jolften. Dies tt dem Herrin 
Propit Cyra allerdings nicht gelungen, denn jener 
Kampf hatte die Gazeta Grudziondzta nicht wie 
prophezeit wurde, ruiniert,  fondern er hei 
fie gefraftigt und die Lefer der Gazeta Grue 
dgtond3fa in der Drayeimsfa (2) Parochie find 
heute noch | wie früher ihrer Gazeta Grudgiondsta cte 
geben. 

Übrigens wird fich der Herr Propit Cyra fehon 
bor dem Erjceheinen jenes Artikels im der Dienstag- 
nummer gu einem Kampfe gegen die Gazeta Gru- 
Dziondzła ımd ihres Berleqers vorbereitet haben. 
Deshalb muß man umfontehr annehmen, daß einzig 
Die Abneigung gegen die Gazeta ad ee und 
gegen Hexen Hulersti ihn diefe Vorwürfe in Die 
‚seder Diftierten. Dieje fehiveren Vorwinfe erhob 
Herr Propft Cyra in der Gazeta Gdansta, welche 
fie mit der größten dawek aufgenommen 
fat und außerdem noch im Pielguzyn, welcher 
gegempartiq in Den Belts einer Berne über: 
gegangen it, der unter anderen auch einige Geift- 
liche angehören. Dem Gerrn Propft Cyra war es 
jedoch noch nicht genug Damit, folche unxechtmäßigen 
und unbegründeten Vorwürfe zu R jondern 
er fordert noch andere Geijtliche auf, gegen Die 
„bóje Arbeit” der Gazeta Grudziondzfa aufzutreten 
und die Leute zu leben, Die gefunde Speife bon der 
vergifteten zu zde oban 
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Was Das zu bedeuten hat, wird wohl jeder 
gu umterjcheiden willen. Der Herr Bropit Cyra 
will jedenfalls, dag Die Geijtlichen eine Hebe gegen 
Die Gageta Grudziondzła betreiben und daß fie gegen 
Dieje Zeitung von der Kangel aus auftreten. 

Und was jollen wir dDarauf jagen? Bor allen 
Dingen evflaren wir, daß jehr viele gelehrte und 
tugendhafte Naplane jotwie jogar viele wegen ihres 
Wiffens und wegen 
rühmte Ordensbriider die Tätigkeit der Gazeta 
Grudziondzta fir gut und niiglih, und Die oft, 
welche Die Gazeta Grudziondzła ihren Lejern bietet, 
für gefumd und Beilfam anerfannt haben. Alle diefe 
Briejter und Owdenśgcijtliche wiirden das Bot 
gehen Des Heren Bropjtes Cyra beftimmet nicht 
loben, jondern fie würden gewiß jagen, Daß ein 
derartiges Herummverfen mit franfenden Bor- 
Iwitrfer, cin folcher Mißbrauch der priejterlichen 
Autorität zur Betampfung von Landśleuten und 
Slaubensgenofien einem fatbolijchen Briefter mich: 
aieme. 

Und das polnische Bolf it Heut gleichfalls, 
Wott fei Dank, nicht jo unaufgeflärt, dak es nicht 
zu erfennen verjtände, auf welcher Seite das Recht 
Ut Datum fiirchten wir auch mur eins, nänlich, 
dag Bropit Cyra durch den Kampf, den er der 
Gazeta Grudziondzta angefiindigt hat, das Anjehen 
des heiligen Priejteramtes untergraben wird, 
welcheś — wir wiederholen es noch einmal — Die 
Sazeta Grudziondzfa verteidigt und verteidigen 
wird mit aller Entfchiedenheit. Gebe Gott, daß 
Herr Bropft Cyra fich noch bedächte, denn des Hrger- 
nijjeś ijt es doch wohl fchon genug. 

Ars Mr. 19 der Gazeta Gdańska 

dom 12. Februar 1908: 

Yuıs der Kajfubei, im Februar. 

Weil unfere einzige in Weitpreußen vorhandene 
Parzellierungsgenoffenfehaft (Spolfa Ziemsfa in 
Ihorn) fehon jeit einigen Jahren fein Lebens- 
zeichen mehr von fich gibt — man fann jagen: 
lie „schläft“ inmitten des Kampfes und hält eż 
nicht fire nötig, auf mehrfach an fie gerichtete 
Briefe eine Antivort gu erteilen — Hat fich bei der 
ich immer mehr ausbreitenden Manic, Ländereien 
au pargellieven, und Das befonders bei ung in der 
Najchubet, die Notwendigkeit Herausgeftellt, eine 
VBarzellierungs-Genofjenjhaft ing 
Leben zu xufen, die ihre Tätigkeit zumächit auf dic 
Barzellierung  Fleinerer Banermvirtfchaften be- 
lebvanfer und folches im Dex nachitew llmgegend 
tum müßte. Nach Anficht etlicher Männer müßte 
05 gegemwärtig einige jolcher Genojjenjchaften 
geben, wenigftens eine in jeden Streife. 

. .. Ein Geiftlicher hat bereits. die Sagungen einer 
lolchen Senoffenichaft nach dem Mufter des Statuts 
der Bofener Parzellierungsgenofjenichaft ausge 
arbeitet. Geftern chen, gelegentlich einer Di- 
lettantenvorftellung, follte man daran gehen, eine 
jolche Genoffenfchaft in Berent zu griinden. - Wegen 
der borgerücten Zeit jedoch und wegen der bei 
jolcher Gelegenheit herriegenden Unrube, war «8 
nicht möglich, zu der Fraqe zu fommen, ob nicht 
fut anderer Ort aur Gritndung einer folchen Ge 
twojjenjepaft empfehlensiverter ware — und das 
unter dem Vorbehalt, dak diefe Inititution nur 
In Eleinevem Nahen angelegt werden folle. 

... Sch wende mich daher in euver Zeitung an die 
Offentlichfeit in der Abficht, um in diefer jo wich- 

ihrer Nechtgläaubigfeit be | 

| tigen Angelegenheit zur Diskuffion aufzufordern. 
| Sch bitte die geehrten Lefer, ihre Meinungen fund 
| zu tun und Vorfchläge gu machen, auf welche Weife 
eine jolche Genofienfchaft zu gründen wäre, einen 
entjprechenden Ort anzugeben und dahin Ratfehlage 
zu exteilen, wo man am ficherjten auf ein Gejchajt 
rechnen fónnte, obgleich eine folche Genofjenjchajt 
nicht ins Leben gerufen werden foll, um dadurdh 

| das Wolf „auszunugen“, , vielmehr die Aufgabe 
| haben fol, der Auśnugung des Volkes durch 
| Die Juden entgegenzufteuern. 

Nach Anficht mancher Leute fann fich eine 
folche Genoffenfehaft ohne einen Rechtsanwalt nicht 
begehen. In welcher Weife wäre aljo auch dieje 
Angelegenheit zur regeln? Ich bemerfe, dak eine 
derartige Genofjenjchaft mit befchranfter Haft- 
pflicht, einen Borjtand aus 3 erfahrenen, wenn 
auch fleineren Landwirten haben müßte, die cS 
zum mindeiten veritünden, den Wert der Bee 
jigungen zu tarieven. Der Auffichtsrat müßte aus 
9 Mitgliedern bejtehen, die Anteile 100 oder 200 
Mark betragen, die Haftfumme noch einmal foviel. 

Sch, bitte, fich mit dem Projefte zu beeilen, 
denn Die Ślngelegenbeit ift dringend. 

Vivat sequens! 
Ein Land8mann. 

Aus Nr. 19 der Gazeta Grudziądzka 

pom 12. Februar 1908: 

Mus der Flatower Gegend. 

&5 freut uns febry, daß auch unfere Wahl 
behdrden fich endlich zu rühren beginnen und Dag 
am fünftigen Sonntag in Flatow eine Wählerver- 
jammlung jtattfinden fol. Allerdings hätte ja Die 
Wablagitation in unferem reife viel früher be- 
gimien miijjen, aber es ijt jest auch noch nicht zu 
jpät, wenn Dieje VBerfammlung nicht ein einmaliger 
Ausbruch, jondern ein Antrieb zur ausdauernden 
Wagblarbeit jein wird. 

&3 ijt wohl anzunehmen, dak unfer Komitee 
nicht mit einer Berjammlung feine Tätigkeit cin= 
jtellen, jondern, Daj es mehrere Verfanmmlungen 
einberufen wird. Im der Somntagsperfanmlung 
joll die Aufjtellung von Kandidaten noch nicht jtatt- 
findem und wird Dies offenbar erjt in einer fpäteren 
Berfammlung erfolgen. 

Bel dem Buntte „Verjchiedenes” werden wit 
fordern müflen, Daj Barochtalfomitees gejchaffen 
werden, denn das it Das Dejte Mittel, um das 
gange Bolf zur Wablarbeit anzufpornen. Unjer 
Wlatower Kreis steht infolge jeiner Trägheit in 
einen jchlechten Nufe, aber eS feheint, als wolle unjer 
Sonmitee Diejen Ichlechten Auf wieder gut machen. 
Der erfte Schritt zur Hebung des Anfehens müßte Der 
jein — unjern Delegierten Herrn Brondgynśfi aus 
Sfarpi zu bitten, jein Amt miedergulegen. Denn 
wir machen uns doch damit lächerlich, wenn der 
Delegierte unferes Sreifes folch ein Herr ijt, welcher 
der Anfiedelungsfonunijlion einige Taufend Morgen 
polnischer Erde verfauft bat. Herr Prondzynski 
wird am beiten tun, wenn ex fein Amt als Delegierter 
freiwillig niederlegte. 

Aus der Bekanntmachung des Komitees haben 
wię auch erfahren, dag hier ein VolfSverein (To- 
warzyitwo Ludowe) gegriindet werden Tolle. 

Das ijt lobenstvert, Ehre unferen Herren von 
Komitee, Ein junger Mitfteeiter. 



Ans Nr. 20 der Gazeta Grudziądzka 

pom 14. Februar 1908: 

Aus der Tucheler Heide 

wird ung mitgeteilt: Mit Wreudem haben wir, 
lieber Meifter, im Ihrer Zeitung gelejen, Dag 
unfere Brüder im Flatower eee Herrn Bron- 
dDaynsti aus Sfarpi nicht mehr weiter al8 ihren 
Delegierten haben wollen. 

Dieje Forderung it berechtigt, denm e3 ijt ein 
Ghrenamt und Herr Brondzynśfi hat feine Ehre 
jehr Beflecit, in dem ex Zaujende von Morgen vater- 
landijchen Bodens an Die deutjche Anfiedelung® 
fomumijjion verfaufte und er darf daher ein Ehren: 
amt nicht mehr befleiden. Weiter ift eS ein Amt, 
welches bon dem Vertrauen des Volkes zu feinen 
MuSerwählten zeugt, aber wie farm Herr Bron- 
Daynsfi aus Sfarpi fordern, daß das polnijche 
Bolf zu ihm noch wie trither Vertrauen haben foll, 
wenn er Humderten diejes polnischen Volkes das 
Brot und die Wohnung entriffen Dat, indem 
er die Erbe, welche . jie ernährte, den Feinden 
deg Vaterlandes verfaufte? Wenn Daher  dieje 
Herren, welche dem Bolfe in der BVaterlandsliehe 
mit gutem Beijpiel boranleuchten jollen, ihre matio- 
nale Ehre nicht unbeflect zu beivahren willen, fo 
nimm Du polniiches Boli sej bp wo Ehre unter 
Deine Obhut und lak Diefe Ehre von niemanden 
ftraflo$ verlegen; von folchen Verkäufern batet= 
ländischen Bodens wende Dich aber mit Verachtung 
ab, denn nur Die öffentliche Verachtung vermag, 
iwenn auch die auf folche Weife Gecabgeniiedigten 
nicht a au Ber jo Doch mindeitens fie die Bue 
unit andere bor abnlihen Berbrechen  zuriid 
aujchreden. Die Waldower Parodie Hat Durch die 
dciebtówiidigfcit zweier polnijchen Gerven — bei- 
nabe die Hälfte irtettanbiichen Bodens verloren. 
Und folche Herren wollen noch Ehrenämter befleiden 
und das polnische Volk führen? 

Ein c alter Meititreiter. 

Aus Nr 

bom 11. 

. 88 des Wielkopolanin 

webruar 1908; 

Wer boyfottiert? 

Von dem Molfeveibefiger Heren Eliner aus 
Dialla-Bogqumillen erhalten wir nachitehendes 
Schreiben: 

„dm Jahre 1901 legte ich in Bialla und X 
qumillen im Oftpreußen eine Molkerei an. Zu Sine 
fang atte id) Berlujte, teil ich nicht genügend 
Milch bełam, Dann hatte ich einem Ausfall bei 
einem Butterabnehmer, welcher banferott machte 
und [chlieglich hatte ich auch noch bedeutende Ber= 
[ujte bei meiner Stinderheetbe. Sn einent Jafte 
find mit 118 Stück eingegangen. 

dm verflofjenen Sabre hat [ich die Milchaufuhr 
derart gehoben, Dak ih eine Dampfmolferei ein- 
richtete. 

S$ bot fich Gelegenheit geeignete Gebäude zu 
pachten, doch mußte ich Die Yinderungen und fm 
bauten, wozu ich Die poliscilicje Grlaubniś erhielt, 
auf es often ausführen [affen. 

Da Dialla an der ruffijeh-polnifehen Grenze 
liegt, jo hatte ich Gelegenheit viele polnijche Befiser 
aus dem ruffifchen Anteil fermen zu lernen. Diefe 
beranlagten mich eine Molkerei bei Herrn Sofo- 
(owśti im Graboiwo „anzulegen. Die Anlegung 
Diejer Meolferei, mein Verweilen in Nujjijh=polen 

| fpricht, 

| und ebenjo das öftere Verweilen von Bejisern aus 
Ruffifeh Bolen bei mir in Bialla hat der Behörde 
Ben nicht gefallen. Man verdächtigte mich 
jedenfall irqend einer Berjhieóruną. 

Nantentlich entitand eine qtoge Belorgnis, 
daß ich bier Das Bolentum verbreiten wolle Die 
in der Molkerei beichäftigten Perfonen ftammten 
aus dent Großherzogtum Bojer. Man befitrehtete, 
bak Sich Bier mehr polnische und fatholifche Fa- 
milien nieder! eis fónnten und wit Jchließlich eine 
fatholijche SVirche jomie cine fatholijche Schule fordern 
wilden. 

Meine Lage wurde infolge Diejer 
gungen immer fehivieriqer. — Bloblich wurde 
mit der Begrlindung, dak Die Dtolferei nicht 
Yfnforderunqeń der bauvolizeilihen BWorichriften 
genitge, verboten, die Molferei mit Dam pf air bee 
reiben. (Wir fonnen felbitperitändlich nicht beur- 

teilen, ob und imipieiveit Die Molkerei des Herrn 
Slfner den bauolizeilichen Borfchriften wicht ent- 

aber nach unferer Meinung ware die Bo- 
fizci verpflichtet geivefen, die baulichen Fehler aqleich 
bet der Mbnahme der Gebäude zur Sprache au 
bringen amd nicht cejt nach der Jntriebjtelluną der 
Molkerei. Wir fónnecn ¢8 aber micht beurteilen, 
veil wie uns bon der Sachlage nicht perfonlich 
itberzeuat haben. Mm. d. Ned.) 

den Betrieb Det GY ofaż Mar |. Diches Verbot, 
ujtellen Hat mich jcheerer Berlujte  ausqejest.” 

teilt uns Herr Eljner mit, da} Sunt Schluß 
el - öfter aefragt worden fet, welcher Nationalität 

Berdachii= 
mit 

Molkerei ein 

er angehöre Daß er immer qeantivortet habe, 
er fühle fich alg Bole, wenngleich er preußifcher 
Untertan jet, Fe man wollte ihm nicht glauben, 
daß em Bole Eliner heißen fónnec. Mich winde 

Herrn Elfner der Gedanfe naheaclest, fich feiner 
| Mationalitat zu entfaqen, worauf Herr Eliner 

| immer geantwortet ‚haben foll, er fet und bleibe 
| Pole. 

| Herr Elfner nimmt an, dak alle Schivierta 

| Feiten, welche ihn qentachł ee jeten int welche 
ihn fo großer Verlufte ausąciegt hätten, muir daher 
rühren, weil er fich offen als Bole befannt Habe. 

Herr Einer ift gez joungen | jene Gegend zu ver: 
laffen und winjcht tit unjerer Gegend eine Molkere: 
zu pachten oder eine folehe anzırlegen. 

| So verhält jid) der Gachverlauf des Herrn 
Effner. Wer zwifchen den Aeilen zu fejen veriteht, 
der [icjt vielmehr daraus, alS wir qebracht haber. 

| aber fon aus dem bon uns Gebrachten it leicht 
| zu ervaten, wer boyfottiert! 
I 

a 

Aus Nr. 86 deg Lech 

bom 14. Februar 1908: 

und Landsleute im Großherzogtum 
Boien, 

Wits Mafuren, 

Brüder 

den 11. 

Landsleute, denn wir Mafuren 

webr. 08. 

Sch nenne euch 4 
ind, obgleich wir ums zum evangelifchen Slauben 
befennen, in nationaler Beziehung eure Brüder, 
denn eine Mutter — Bolen — Bat ims geboren. 
Mafuren ift gwar früher unter preuktjche Ścrrjchafi 
aefommten,. al3 der übrige Teil Rolens, aber auch 
bei uns it der polnijche Geift noch nicht erjtorben. 
Bon allen Mafıren fann man folches nicht jagen, 
denn Die größere Hälfte diefes itber eine halbe 
Million zählenden Volkes ift bereitS germanifiert; 
der andere Teil fühlt fich jedoch noch polnijch und 

den’ 
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widerjegt fich, wenn auch in geringem Mae, dem YUnjturm des Feindes, er ftredit flehend die Hände 
jeinen Landsleuten aus den anderen LandeSteilen des zerriffenen polnifchen Neiches entgegen und bettelt um ihre Hilfe und um Rettung. 

Der Mangel an Hilfe jeiten$ dev aufgeflärteren Vandsleute macht fich gerade in dem gegenwärtigen Augenblicke bemertbar, wo Die Deutfchen Wahlver- janmlungen abhalten ind uns mafurijehe Bolen Die Namen der ums durch lie aufgedrängten fremden — nicht polnijchen 
Die Papageien berjagen heißen. Das Herz blutet einem, wenn man foleh einem, Unrecht aufieht. sönnen wit Mafuren, die wir Doch einen fo erheb- lichen Zeil der polnifchen Nation bilden, nicht einen eigenen Abgeordneten im Jteichstage amd im Mb: qeordnetenhauje haben, der unjere nationalen Rechte verteidigen winde? Wenn Die Deutjchen irgend een cogialdemofraten oder einen bon unjeren ane geblichen „Wohltätern“ als standidaten aufitellen, dann treiben jie Dich, du armes Bolf, wie dag | Vieh in das Wahllofal, und du mußt Deine Stimme, deinem Gewiffen entgegen, einem Deutjchen 
geben. Daher fann man jich nicht wımdern, dap die Majuren die Wahlen geradezu als Frohndienit | betrachten, den zu leiften jie gezwungen find. 

Wan muß zugeben, Dag vielleicht nur der 
bundertfte Teil diefer anderen Hälfte der Mafuren 
wahrhaft polnisch denft und fühlt, polnijch-fatho- lijche Zeitungen licjt aus Mangel an evangelifchen und fic) fiir jeine Nationalität in Sticke Ichneiden lajffen wirds, während dagegen der Neft erjt Ma- terial für gute Bolen bildet, an dem noch viel ge- 
arbeitet (werden muß, damit auch jie berftehen 
fonnten, was fir einen wahren Bolen das Vater- land und Die polnijche Sprache bedeutet. 

Wir haben bier in Mafuren einen 
„stlugen“, der uns erklärt, 
Mafuren angehören — c8 jt Dies der Brusti Przy: 
jaciel Ludu (Preupifeher Bolfsfreund), ein Wochen- 

wee verfolgt, das polnijche Volk in Mafuven zu verblenden und twelches bon Deut- 

gewijjen 

Ichen Hafatiften in stönigsberg vedigiert wird. Nenes 
Blatt erinnert bei jeder Gelegenhcit daran, daf dic 
Mafuren Preußen ımd feine polen find. 
Rravjaciel hat biel Bofes in unferer Sejamtheit 
angerichtet, und manche irregeleiteten Schafe find 
don jeinen verderbenbringenden Vhrafen fo durch 
drungen, daß fie Die Bezeichnung ,Pole” als Be- 
leidigung anjehen und fo manches Mal aus Diefent | 
Grunde gegenjeitig Brozeffe fiihren. 

_ Der Redafteur des Przyjaciel weit gewif nicht, dag mam die Nationalität nicht mit einer Sub ver- 
wecffeln dürfe, die alle Augenblide einen anderen 
Sefiger hat. 
fonnten die Monarchen über dag Land und jein 
Bolt verfügen wie über einen leblofen Gegen: 
Hand, und man fragte nicht danach), ob e8 erlaubt let oder nicht, dag Volk in Stücke au fchnreiden, mie Das der Sehufter mit dem Leder tut — nur ein Serer trat oder nabm dem anbderm Landestetle ab, 
gleihjam wie man Dies mit einem Stiide Meters 
|. Heutzutage mitjfen die Könige nach dein 
len der Völker blicken: Fein deutfcher oder 
tujfijcher Monarch fann jeinem Nachbar ein Teil 
seutjchen oder rujjijchen Landes verkaufen, denn «8 würde dadurch im eigenen Staate große Unrube, 
a Jogar ein Mufitand hervorgerufen werden. &8 
müffen heutzutage die Monarchen das nationale Empfinden ihrer Völker achten. 

Wie Polen mitjjen unjere Nationalität umo- mehr achten, und du Schreiber (Redakteur) fuche 
MMS nicht zu Preußen zu machen, denn dn ftónntejt 

— Abgeordneten wie | 

welcher Nation Die 

Jenet | 

srüher, vor etlichen Sahrhumderten, | 

| Dir die Zähne dabei ausbeigen; die Mafuren aber 
werden Dennoch Bolen bleiben, du fónntejt durch 
beine Arbeit höchitens unferen Schafitall bon den 
vaudigen Schafen fäubern. 

Wir find zu armen Waijen geworden, denn 
cS mangelt uns gegenwdttig an einer Zeitung, c3 
fehlt ung umjer Jiedaftcux, vor dem wir umjere 
śtlagen anbringen fónnten. Wir bejagen. ehedem 
die Gazeta Lırdowa, die — wie euch, iby lieben 
xandśleute, befannt ijt — mangels binreichender 
lnterjtiigung zu erfeheinen aufgehört bat. Der 
den Mafuren qemachte Vorwurf, die Zeitung. nicht 
genügend unterjtiigt zu haben, war ungerechtfertigt. 
Seder vow uns hat das Blatt nach Steäften unter 
jeinen Landsleuten zu verbreiten gejucht. Was 
aber konnte das wiigen! Zu Zeiten des Jiedafteur8 
Marl Bahrfe hatte die Gazeta Ludorva nahezu 3000 
Abonnenten; aus Aula der gegen das Blatt an- 
gejtrengten Brozeffe begab fich der Redatteur, teil 
er harte Gefängnisitrafen erwartete, ing Ausland, 
UND bon der Zeit an geriet die Zeitung in Verfall. 
ES waren berjchiedene Redakteure tatig, außer 
dem Bruder des Herrn Karl Bahrke, Hugo Bahıke, 
waren eS lauter Katholiken, denen unfer Volk nicht 
mehr das nötige Bertrauen entgegenbrachte, weil 
cS Durch feine Baftoren gegen Die fatholiichen Ite 
Dafteure aufgebracht worden war. 

sn den legten Monaten ihres Bejtehens wurde 
Die Gazeta Ludowa bon Lyd nach Ortelsburg ver- 
legt, wojelbjt fie ihre Lebenskraft völlig einbüßte, 
Wir jind cs gewöhnt, unfere Zeitung als eine 
Armee, die für uns Fümpft, und ihre Jtedattente 
als Führer zu betrachten. Dieje ftellen wir ung 
als reife und erfahrene und an Wiffen reiche Leute 
vor; in Ortefsburq aber hatten wir lauter „Süng- 

| linge”, die vielleicht von mane) einem unjerer auf- 
| geflarteren Landivirte noch etwas hatten lernen 
fönnen. Wie fonnten wir demnach Vertrauen au 
ihnen haben? Den auswärts wohnenden Mbon- 
nenten waren Dieje Verhältniffe felbftveritändlich 

‚ unbefannt, aber fowohl fie wie uns mußte die Wer- 
öffentlihung von Artikeln verlegen, dic für ung ge= 
vadezu unverjtandlich waren, die Veröffentlichung von 

| Seejen, Durd) die man ung zu Preußen machen wollte, 
und feblicklich das unvegelmäßiae Erfcheinen der 
Zeitung, wodurch wie den Chifanen der Bojt- 

| beamten ausgefegt waren, denn Dicje haben mit 
ums umd mit unferen Kindern, welche der Zeitung 
wegen gur Poft gingen, ihren Spott getrieben, in- 
dem fie in ordinäre Weije iiber unfer Blatt hergezogen 
lim. Die und ähnliche Unzuträglichkeiten 
haben bei den Mbonnenten Abneigung bet 
borgerufen und eż |otvcit gebracht, dak Die Wa: 

| seta Ludowa nut noch 150 Abonnenten hatte: fic 
Tonnte nicht weiter beftehen, und mußte aufhören au 
ericheinen. 

Gebt uns ein ernftes Blatt, welches unfere 
landiirtjehaftlicjen.  fozialen  ujw. Verhaltniffe 
bertictfichtigen wide, gebt uns einen evangelischen 
Redakteur, an Den jich jeder bon uns mit Ber 
trauen wenden fónnte, dann werden wir euch) mit 
allen unferen moralifchen und materiellen Stdften 
untertigen. 

| 

| 

Unter unjeren Bürgern haben wir wohlhabende 
Leute, Die gerne Hand anlegen möchten zu Dicjem 
erhabenen Werfe. C8 ware hier fehr am Blewe, 
eine Genoffenfehaft zu errichten, welche fich mit der 
Herausgabe eines Blattes befaffen witrde und der 
Leute aller Stände unferer Gejamtheit angehören 

(fónnten, dann würde Die Unterftüßung eine all 
jeitige fein. ©8 bedarf nur eines Anfanges, wir 
brauchen einen Menfehen, der diefen Gedanken in 



Die 
werden feinen Namen rithinen und 
eines Jiitterg in der Gage. 

Seiner Zeit hatte der Kuryer 

Tot umwandeln wollte, und die Mafuren 
achten, wie den 

Noznansfi das 
Singehenlaffen der Gazeta Ludowa als einen 
„Skandal“ gebrandmarft. Ich bezeichne jekt jenen 
Caoiśmuś des polnischen Volkes, welcher geftattet, 
Dag Die Dtajuten in dem Sumpfe deg Germanismus 
untergehen, al$ „Skandal“. Über ein Kleines — 
und Die polnifchen Dtafuren werden bei weiterer 
wertdauer der gegenwärtigen Berhaltniffe vom 
Horizonte verfehwinden, fie werden auf der Ober- 
fläche in Geftalt unferer verbiffenen Xeinbe, der 
Hafatiften, ericheinen. 

Ein Mafur 
aus der Gegend von Ortelsbura. 

jponden3 und bitten, öfter an uns zu denken. Seite 
wäre der geeignetite Mann für Mafuren Herr Xenon 
xewandowśfi aus Bofen, der fcjon vor fünf Sahren 
als Kandidat für Mafuren aufgeitellt worden war. 
Mögen fic) daher die Landsleute an ihn menden, 
er wird nach Diejer Richtung hin ignen gerne die 
Bruderhand reichen. Die Jedaftion.) 

Ans Oberjchleiien. 

Aus Nr. 31 des Górnoślązak 

bom 8. webruar 1908: 

Alufruf an die Bolen in Oberfehlefien. 

Brüder! Landsleute! 

dndem der polnische Wahlverein fiir Schleften 
den im Brogrammaufruf gegebenen BVerfprechurgen 
geniige tut, legt ex hiermit eine Lijte von Kandidaten 
für den Deutjchen Reichstag vor. Wir tun dics dog: 
halb, weil wir infolge der forglichen Hut unieret 
Bulenfteunde gegenwärtig feinen Saal zu‘ einer 
Zolfsverjammlung erhalten fünnen. 

Unfere Kandidaten find: 
1. für den Wahlkreis Beuthen-Tarnowiß: Dr. 

Jtebomut Stenslicti aus Giemianoiwik ; 
2. für den Wahlkreis Gleiwis-Lublinik: der 

Nedakteur Herr Jojef Siemianowsfi aus 
Beuthen; 

3. für den Wahlkreis Kattowiß-Zabrze: der 
Redakteur Adalbert Korfanty aus Kattowik ; 
für den Wahlfreis Stojel-Sroß-Streliß: dev 
Wirt Herr Paul Hanslif aus Gollafforwiß ; 

5. flix den Wahlkreis Rojenberg<Kreuzbutg : der 
Hausbeiiker Herr Peter Nesfa aus Königs- 
Hitite ; 

6. fie den Wahlkreis Pleh-IMybnif: der Nedaf- 
ter Herr Johann Rowalczyć aus Kattowit 

7. für den Wahlfreis Ratibor: Herr Dr. Nofef 
Stojtef aus Ratibor. 

Sile Die Streife Meuftadt und Oppeln werden wir 
Dic Namen Der Standidaten exit nach Verständigung 
mit den bisherigen Abgeordneten, den Herren Szmula 
und Strzoda veröffentlichen. 

Injere Kandidaten find überall in Geblejien be- 
fennt als gute Katholiken, ceiftige Polen und Ber- 
teidiger Des armen Volkes. Sie wijjen, was Elend, 
weiches Das Los der Armen it; denn fie find felbit 
Söhne des armen Volkes, unter welchen jie aufge- 
wachen find und unter welchem fie beftändiq leben. 
UB unabhängige Leute werden fie fich Feiner deutjchen 
Bartei Dienitbar exiveilen. 

(Wir danfen für die uns itherfandte Rorre | 

ild — 

rider! Landsleute! Vorwärts allo an Di 
Agitation fin unfere nationalen und volfstümliche 
Whgerrdneten. Zeigen wir der Welt, daß mit 
feinen deutjchen Freunden verteidigt werden twollen, 
jondern dag wir uns felbit zu verteidigen wien. 

Wählen wir die umfrigen: Bolen und Bol€s- 
parteiler! Das möge unfere Lofung fein. 

Der polnische Wahlverein für Schlefien. 

Aus Nr. 31 des Górnoślązak 

bom 8. Sebruiar 1903: 

Die Rentrumsblatter. 
Das polnische Volk in Oberfehlefien Hat fich heut 

zum übeviviegenden Teile gegen ein Biindnis mit dem 
Sentrum erklärt und den Deutfchfatbolifen die 
sreundichaft gefündigt. C8 hatte dazu itberauś wich- 
tige Gründe, da unfere Freunde bom Zentrum umjere 
Sreundjehajt auf Schritt und Tritt ausgenüßt haber, 
um am polnijhen Bolfe Crrungenfehaften fir das 
„daterland” zu machen. Crflären doch die Herren 
bom Zentrum im deutjchen Neichstage und im preu- 
Biche Landtage mit cynifcher Offenheit, fie feien mi: 
der Germanifierung einverstanden. Sie unterfeheiden 
ich von den Hafatiften und von der preußifchen Ie- 
gierung nur dadurch, daß jene offen und gewalttätig 
vorgehen, während die Herren vom Zentrum raten, 
uns unfere Schäße im Stillen, Hinterliftig und ohne 
bak wir e$ wahrnehmen, auszureißen. Endlich hat das 
polnijche Volf das durchichaut, und zu feinen bis- 
herigen Freunden, die e$ am Schnürchen Fülhrten, ge- 
jagt: „Genug! macht, dak Ihr fortfommt ing „Sater- 
land!“ Hier auf polnischen Boden habt Ihr nichts 
gu fuchen. Wir wählen unjere eigenen Abgeordneten, 
welche zyletjch von unjerem Kletfeh und Blut bon un 
jerem Blut find.“ Das hat die Herren Zentrums- 
parteiler jehr erbojt. Kein Wunder, daß fie tun, als 
feien fie nicht völlia bei Berjtande. Am meisten fallen 
ite natürlich über diejenigen her, tweldje auf dem 
Schauplat diejes Kampfeś ziwiichen Bolen und Deut- 
ichen auftreten. Die Mittel, welche die Herren von 
Sentrum in diefen Kampfe antwenden, brandmarfen 
und verurteilen fich jelbit. 

Angefichts defjen, dak die Jentrumsparteiler fich 
boriviegend aus Geiftlichen zujanınıenfeßen, ijt «8 
fein Wunder, daß diefe ihre Gewalt mifbrauchen zur 
Bekämpfung der Bolen. Auf den Klanzeln, in den 
Beicgtitiihlen Hlivht bei uns Die Bolitić, wie nie bi8- 
fer. Die polnifch-Fatholischen Blatter, deren Redaf- 
teure, die Mitglieder des feblejifeher Wahlvereins 
erhalten fo hübjche Namen, daß man fie jeher hier- 
her jeßen fann, wenn man fich den Mund nicht mit 
Ausdrücken „befleeen” will, deren fieh mur der ordi 
ndrjte Straßenpöbel bedient. Augenfcheinlich denken 
die deutjchen Geifiliden, «3 fet ihnen geitattet, Die 
Heiligtiimer des „Herin“ mit jolchen Schimpfnamen 
au fchänden. Doch tft das nicht unfere Siurde — ivir 
verzeihen ihnen grogmiitig, Denn fie wiffen nicht, was 
fie tm. Wir vaten ihnen jedoch, fih zu mäßigen, che 
eS zu fpat ift. Das Volk ift — übrigens mit Recht - 
{chon jo entvititet, daf ibm bald die Geduld ausgehen 
fann, wenn die geiftlichen Germanifatoren nicht autf- 
hören werden, cS mit der dumnien Deutjchen und 
Dafatijtijchen Politi zu betwirten, jtatt ihm in Der 
Rivehe Gottes Wort zu verfiinden! Cbhenjo verfahren 
die Geiftlicheir bei der Beichte. Hierbei |himpfen jie 
nicht nur auf dic Polen, fondern fie weigern fid fo- 
gar, die Abjolution zu exteilen, wenn jemand Na- 
tionalpole ijt umd den Gornoflonaat Left. Daj ein 
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joldes Verfahren ein Verbrechen an der Kirche it und 
den Lehren der Kirche guividerlauft, das wiffen Die 
getjtlichen Germanijatoren wohl. Doc handelt cs 
ich ihnen heut um die Gunjt der preußifchen Ite- 
gierung. Sie juchen ich bei ihr einzufchmeicheln, da 
jie nach Belohnungen und fetten Pfwiinden begierig 
iind. Det haben fie nach einem neuen Mittel ge- 
griffen. Sie haben Die o mópie te au Dieniten. 
Seht beginnen jie Die pewottagendeten Mitglieder 
Des Wahlvereins und des Gornojlongał mit Shmub 
zu beiverfen, Die niederträchtigiten Berleumdungen 
auf fie zu fchleudern, da fie jeden, dak das Volk ich 
Iweder bon der Kanzel noch bom Beichtituhl aus dutch 
fie Dumm machen laßt. 

Es bejtätigt jich wiederunt, was 
Leiter der Sölnischen VBolfSzeitung, Iuftizrat Dr. 
Julius Bachem bon der Zentrumspreffe gejagt hat. 
on einer Der SGibungen des ped. aren ae db 
für Die fatholifche Breffe jagte diejer ehrliche Deutjche 
von det Vreffe, welche die Grundfage der a. 
partei befennt, von Der Breffe aljo, deren mächtiger 
Pfeiler er heut am Rhein ijt, folgendes: 

„seine Brejje ijt jo gemein, in feinen Zeitungen 
„wird jo berbijjen gefämpft, wie in dem größeren 
„Zeile der Sentrumsprefje, welche da, wo eS ihr an 
„DBeiveilen mangelt, zu petjónlichen Bejchimpfungen 
„und Berleumdunaen ihre Zuflucht nimmt. Im Bee 
„\himpfen der Gegner überragt Die deutichfatholiiche 
„prejje alle übrigen Blätter!” Das beivahrheitet 
fich heut bei uns in Schlefien. Leider muß mit jehmer- 
senden Herzen Feitgejtellt werden, daß diefe Hee in 

der geijtiqe 

den Zentrumsblattern gegen uns Nationalgefinnte 
uberwiegend von qermanijierenden Geiftlichen be- 
trieben wird. Go haben Die deutjchen Zentrums: 
Blatter Bee, der Wahlverein habe, Da et in 
Samnın eine Bolfsperfannlung veranftalten wollte, 
damit Leite angeloct, daß ex unter Die 5 lugblótter, 
Die Dort verteilt wurden, in Die eine Ede „Dr. 
Stephan” und in Die andere „Adamezeiwsti” fete. 
Die Zentrumsblätter behaupten, auf dieje Werle habe 
man die Leute irreleiten wollen, dak ein Rentrums- 
abgeordneter Dieje Bolfsverfammlung gemeinjam mit 
Dent Wahlverein einberufen Habe. 

Nudes find in Kammin nie lugjchriften bete 
teilt worden, denn der Wahlverein gat bisher noch nie 

jolege Schriften verteilt. Herr Rechtsanwalt Adam: 
czoewsfi aber unterzeichnet [ich itctg , Stephan”, denn 
jo lautet fein Borname. . Flix Diefe Verlemmduna iver- 
den fich die Pentrums- und hafatijtischen Blatter vor 

dem Gericht zu verantiworten haben. 

Eine zweite Sache, welche gleichfalls Fin die 
„Bajcą”-fatholijche Brejje bemerkenswert ijt: Der 
Brotejt polnischer Wähler qeqen die Kirdhenivahlen 
wurde aus michtSfaqenden Gründen berivorfen. 

Die polnischen Katholiken werde l ihr Recht wo 

anders fuchen, und Übrigens werden fic fieh jelbjt Gee 

vechtigfeit zu teil werden zu laffen wijjen. Die 
Blatter der ,, Dajer”-Katholifen triumphieren und bete 
öffentlichen neue Verleumdungen gegen uns und 
unjere Freunde, indent fie be haupten, einige Unter 

Ichriften unter den Protejt jeien bon UNS geälicht. 

Go fann in der Tat nur die Preffe der Dajcze 

fatholifen handeln! Und dafiir werden wir Die 
Sentrumsblatter durch die preugijchen Gerichte um 

Beiweije bitten. 
; Leider Lefer viele polnijche Leute bei ung nod 

!olche Blatter, wie die Gleltwiger Bolfsitimme, denn 

Die geiftlichen Germanijatoren Drängen jie dent pole 

Niden Wolfe mit Gewalt auf und empfehlen fie bon 
den Rangeln herab. 

| Wahlverein für Schlefien zu gründen. 

Landsleute! Macht Such an die Wrbeit und rottet 
Dieje Deutjchen Schmierblätter aus, wo Shr irgend 
fonnt! Stäme Doch ae bald die Zeit, wo in feinem 
polniicben Harfe Die VBolksjtimme zu finden wäre, 
jelbft wenn jie alle geijtlichen Germanijatoren emp- 
fehlen iwiirden, felbjt wenn fie der empfable, welcher 
polnijce Geijtliche zum Buetuit deswegen ins K Hofteu 
jchiekt, weil fie polnijchen Rindern Rirchenlieder lehren. 

Aus Nr. 34 des Górnoślązak 

vom 12. Sebruar 1908: 

Die Politik des „Ratolif”, 

us gut unterrichteten Streifen teilt man ung fol- 
ge mbes mit; 

Der Leiter des Katolik beabiichtigt, einen neuen 
Zu Diep em 

Wochen einen Sci iS 

Ir 

owede berief ex jhon bor givet 
| bon Bertrauten gujammen, unter denen fich Die Herren 
Dombef, KorajzewSti, Szmula, fowie die Geijtlichen 
Sfoiwronsfi, Robota und Sankornsfi befanden. Man 
einigte fic) dahin, einen Verein zu gründen, welcher 
auf der Wadi der nationalen Jnterejjen des polnischen 
Volfes in Schlefien ftehen fol. Man trug dem Leiter 
Des SKatolik, Sm Napieralsti, die Ausarbeitung dex 
Statuten und die Einberufung ciner ken Sabl 
von Anhängern auf zweds Gründung des Vereins. 
Dejjen Geburtstag it alfo in den nächjten Tagen zu 
erwarten, 

Katürlic) fonnen Mitglieder des Vereins. nit 
Sentrumsleute jein. Man hofft, daß die Herren [b= 
geordneten Kan und Strzoda dem Verein beitreten 
werden. uf Die itbrigen Abgeordneten beabfichtigt 
man feinen Druck auszuüben, im Gegenteil, man - 
läßt ihnen völlige Freiheit des Handelns, und gwar 
Jo weit, Dak der zu grümdende Verein jogar mit der 
Mandidatur jolcher Deutfchen wie Glowagty, Heilig, 
Stanf, Faltin ujw. einberjtanden ift. 

Bezeichnend fiir den fiinftigen Verein ijt der 
Moment, in welchen: der Leiter des Katolif ihn ins 
Leben ruft. Cr foll entjtefen in Dem Augenblid, in 
welchen Die endgültigen Entfeheidungen betveff3 Dev 
a inftigen Wahlen jehon gefallen ind, und Der Verein 
olf damit einverjtanden fein. 

Wie wid [ih angefichts deffen die Lofung des 
Vereins ausnehmen, dak et auf der Wacht der natio- 
nalen Snterejfen des polnijchen Bolfes Stehen werbe? 
Wie joll man li bie Finftige Tätigkeit Des Bereins 
vorstellen? Dies Rätjel wird wohl einzig der Leiter 
des Katolif au Ten tpiffen, und wenn er aufeichtig 
ware, jo würde feine Antivort lauten: „Handeln? 
Wozu joll der Verein handeln? Ich brauche jein 
Handeln nicht! Dafite ift nur eine Firma fehr nötig, 
ein Schiem, hinter dem ich mich aegen den Vorivurf 
decen könnte, daß ich eine perfönliche Politif betreibe. 
Um der unbequemen öffentlichen Meinung Gand in 
die Mugen zu treuen, werden wir einmal Die natio= 
siate Standarte febwenten, und dann werden wit fie 
‘lennon in die Ede jtellen, Denn Das ijt ein unbe- 

qientes Möbel. Möge 8 in der Ede verjhimmeln!” 

32 des Górnoślązak 

webruar 1908: 

Aus Nr. 

bom 10. 

Bon den Kandidaten des polnischen 
Wahlvereins 

jreibt i das Blatt: 
„Dieje Herren find ohne Ausnahme Anhänger 

des polnischen Wahlvereins für Schlejien ; jie befennen 

die Grundjage Des und erkennen den pol- Marve ins 
Meese 



nijchen Wahiverein für Schlefien als die einzige legale 
polnifche politijche Behörde in Oberjchlefien an. 

_ Sie find Bolen von Fleifeh und Blut, und jtol; 
auf ihre Zugehörigkeit zur polnijchen Nation, was 
Ne betätigt haben nicht nur durch Worte, fondern auch 
nicht minder durch die Tat und durch ihr eines pol- 
nijchen Bürgers iwiirdiqes Leben. 

Alle ohne Ausnahme nehmen aktiven, hervor: 
tragenden und ehrenvollen Ilnteil 

dern dem ganzen oberjchlejijchen Volke bekannt. 
Die Herren Adalbert Korfanty und Johann 

Kowalczyk haben die Taufe des deutjchen Gefängnifjes 
für die polnische Sache durchgemacht. Als Redakteure 
de3 Gornoflongat find fie der Allgemeinheit bekannt 
wegen des Muts und der Tiichtigfeit mit der fie die 
Rechte des polnijchen Volfes vertreten. 

Herr Joh. Nepomuk Stenflicki ijt Worfigender 
unjeres Vereins und er Hat faft alle polnijchen Berz 
janmlungen geleitet, die bei uns ftattgefunden haben. 
Er ijt Mitglied des Anffichtsrats und gehört zu den 
Gründern der polnischen Bolfsbanf und der Par: 
zellierungsbanf in Beuthen jowie des Engel-Vereins. 
dubem er 10 Jahre hindurch die fehweren Pflichten 
eines Arztes erfüllte, hat er e8 verstanden, fich Die 
Liebe und das Vertrauen der Polen in Laurafiitte 
und Umgegend zu erwerben, auch hatte er wie felten 
jemand Gelegenheit fich mit dem fchweren Loje des 
polnischen Volfes vertraut zu machen. 

Herr Jojej Stemianowti aus Beuthen war lange 
Jahre Hindurch Nedakteur des Ratolif. Da er mit 
der Politik Diejeg Blattes nicht einverftanden tft, tritt 
er aus ihm aus, und er wird in furzem ein eigenes 
täglich erjcheinendes Blatt Glospolsfi in Gleiwig Her- 
ausgeben auf dem Boden der Grundfäße des polnijchen 
Wahlvereins in Schlefien. Er hat die erjten polnischen 
Verjammlungen bei uns veranjtaltet, und er Hat fich.| 
alg Hauptredner in denjelben den Ruf eines wackeren 
und ımerjchrodenen VBorfämpfers Für die polnifche 
dee erworben. 

Herr Dr. Jojef Rojtef, praftijcher Arzt in Ratibor, 
der fich in jeinem Streife allgemeiner Achtung erfreut, 
ijt auch über die Grenzen Oberjchlefiens deshalb be- 
rift geworden, weil er als erfter, nämlich feho vor 
15 Jahren, die nationalpolnijche Standarte aufgepflanzt 
Hat. Unter polnischer Lojumg verjuchte er im Ratibor jehen 
Die Neichstagswahlen durchzuführen und zu diefem 
Qwede gründete er ein polnijches Blatt, die Euch 
wohlbefannten Nowiny Raciborstic, die er auch jahres 
lang felbjt redigiert hat. 

Die Herren Resta und Hanslit haben ihr pol- 
nijcheś Empfinden nicht allein Durch das Wort, joudern 
auch Durch die Tat betätigt, Denn fie haben Taufende, 
die fie im Schweihe des Angefichts erworben hatten, 
auf dem Altar des Vaterlandes geopfert, indem fie den | 
Gornojlonzaf zu dem werke gründeten, um fich dem 
polnijchen Volfe in Schlefien dienjtbar zu machen. 

Für die Kreije Oppeln und Neuftadt werden wir | 
die Kandidaten erft befannt geben, nachdem wir uns | 
mit den bisherigen Abgeordneten, den Herrn Ezmula 
und Strzoda werden verftändigt haben. 

Die Männer, welche wir Euch empfehlen, find 
wacdere Leute, beige Batrioten, welche das jchwere 
Los des Volkes fennen und aufrichtig mit ihm empfinden, 
es ijt das eine Schar von Kämpfern, die gejtählt 
find im Kampje, die Fehon mehrfach den Beweis dafiir 
erbracht haben, daß fie die Rechte des polnischen Voltes 
verteidigen wollen und zu verteidigen wijjen. Gi 
werden gewiglich die Erwartung nicht täufchen, die wir 
in fie jegen, und fie werden ihre Abgeordnetenpflichten 
wiirbig erfüllen. 

UB [ am öffentlichen | 
Leben, fie find daher nicht nur in ihren Streifen, fone | 
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| Ans Werk aljo, Brüder Polen! Werdoppeln und 
| verdreifachen wir unjre Anftrengungen! Wedt ans 
der Xetargie die Verfchlafenen und Trägen, flärt die 
Ungebildeten und Srregeleiteten anf! Findet Euch am 
Wahltage wie ein Mann an der Wahfurne ein, und 

| ganz Bolen wird umjerm Siege Beifall jpenden. 

Der polnische Wahlverein für Schlefien. 

Ars Mr. 19 de3 Katolik 

vom 12. Februar 1908: 

Die Bedentung der Kandidatur eines 
Arbeiters, 

Die Kandidatur eines Arbeiter in Oberjchlejien 
bat zweierlei Bedeutung: eine foziale und eine 
nationale. 

Unter den Mitgliedern des Neichstages befinden 
fich nur unter den Sozialdemokraten Arbeiter. Qn 
der Jentrumspartei jigt Herr Stößel aus Weit- 
falen, der früher Schloffer war aber Später Me- 
Dafteur wurde. Cin Arbeiter befindet jich in feiner 
anderen Bartei. 

Aus diefem Umftande fehlagen die Sozialdemo- 
fraten Stapital, indem fie im Dem Arbeitern den 
Glauben eviveden, daß die übrigen Parteien, ob- 
wohl fie von dem Wohlivollen fi die Arbeiter viel 

| veden, einen wirklichen Arbeiter als Mbgeordnten 
nicht. haben wollen. Die Sozialdemofraten haben 
| ihre Grundjage, die mit dem chriftlichen Grundfäten 
| im Widerfpruch ftehen. Die unter dew fogialdenro- 
fratijchen Abgeordneten befindlichen Arbeiter be: 
fennen fich ftetS zu den Grundjagen der Sozial 
demofratie. 

Wer dann die Verhältniffe nicht fennt, dev 
, fonnte nach den Whgeordneten der Wrbeiter Det 
| Memung fein, dab der WArbeiterftand im Deutfeh- 
| land fic) mehr oder weniger im Lager der Sozial- 
| Demofratie befindet. In Wirflichfeit ift e8 jedoch 
ae jo. Wiele Vertreter der Arbeiter befennen 

fich zu dem chriftlichen Grundjagen und find Gegner 
det Gosialdemofraten. Insbefondere trifft dies 
| für die Arbeiter in Oberfchlefien zu. C8 bejtehen 
|im ganzen Lande zahlreiche chriftliche Wrbciterver- 
eine, e8 finden Berfammlungen ftatt, e8 beftehen 
ee awifchen dew chriftlichen und fozialdemo 
| fratijehen Arbeitern, mit cinem Wort, c8 beftebht 
| im Arbeiterftande eine aroße chriftlich-foziale Partei, 

Die zur fostaldemofratijden Partei im Widerfprud 
| iteht. 
| Dieje Arbeiterpartei, dieje Nichtung fozialer Ar- 
| beit hat jedoch bisher im Neichstage feinen Vertreter 
| aus dem Mrbeiterftande. Sie wird im Neichstage 
durch Whgeordnete aus anderen Standen verteidigt, 
weil eim wirflicher Wrbeiter wicht vorhanden ift, 

| der chriftlich-jostaler Nichtuna märe. 
Daher ift es cine Notiwendigfeit einen folchen 

Arbeiter als Abgeordneten zu wählen, um auf Diele 
Weife den Anhängern der chriitlichen Mebeit auf 
fozialpolitijchem Felde die Möglichfeit zu geben, 
Durch den Mund eines ihrer Angehörigen, die fich 
auf Die chriftlichen Grundjage ftüßenden Anfichten, 
Wiiniche ımd Beftrebungen der Arbeiter  auszu- 
fprecherr. 

Eine folche Wahl wird auch im ftande fein Die 
ganze Arbeit zu Fräftigen, ihr Mut und Mann- 
barfeit zu verleihen und bei den Arbeitern Die 
Meinumg befräftigen, Dak der Sik der Wrbeiter- 
abgeordneten fih nicht unbedingt unter den Sozial- 
Demofraten zu befinden braucht. Für die Ent- 
wielung und die Zukunft der chriftlich-Tozialen 
Bewegung it eine folche Wahl notwendig. Ein 
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jolcher Abgeordneter fan der Herr Teofil Krolif fein, 
denn er nimmt bei uns in der chriftlich-fozialen Bez 
wegung einen erhabenen Standpuntt ein und ijt feit 
Jahren als Vorftandsmitglied und als Borfigender 
des chrtjtlichen Verbandes zur gegenfeitigen Hilfe tätig. 
Wenn er von den Arbeitern gewählt werden wird, jo 
werden der Verband und die ganze Arbeiterfrage an 
Anjehen und Bedeutung gewinnen. Die nationale Be- 
deutung der Kandidatur des Herrn Krolif beruht 
daranf, dag er, durch feine Brüder, die polnischen 
Arbeiter gewählt, im Neichstage als Vertreter des 
arbeitenden polnischen Volkes auftreten und Beugnis 
davon abiegen wird, dag diejes Wolf in der fehwierigen 
Vage, in der es fich befindet, fich jelbjt zur Abwehr 
aufrafft, daß es die Abwehr jelbit in die abgearbeitete 
Hand nimmt, daj in das Gunere des Volkes die 
Überzeugung von dem Bedürfnis und der Jotwendigteit 
der Verteidigung dejfen gedrungen ift, was dem Volfe 
das Teuerjte it und in dem fic das Wolf bedroht 
und bedriidt fühlt, durch den Mund des Arbeiter: 
abgeordneten wird gleichlam das ganze arbeitende polnijche 
Bolf jprechen. 

Wer im ftande ijt, die große Bedeutung der 
Kandidatur eines Arbeiters zu veritehen, wer nicht 
mur mit Worten, jondern auch mit der Tat fich zu 
den Grundjigen unjrer Bolitif in der Nichtung des 
Volfes befennt, der möge dieje Kandidatur unterjtitgen 
und ihr zum Siege verhelfen. Die Arbeiter in den 
Begirfen Kattowi und Zabrze insbejondere mitjjen 
allen Unfrieden, alle Meinungsverjchiedenheit bei Ecite 
lajjen und fic) zur fräftigen Agitation für die Ran- 
didatur des Herin Krolif vereinen. Möge durch den 
Sieg Diejes Kandidaten die Sache der polnifchen 
Arbeiter einen Triumph davontrager. Mögen die 
Gegner des arbeitenden polnifchen Wolfes ichen, daß, 
jobalb jich diejes Volt die Hand reicht und eng an 
die Arbeit geht, feine Macht e8 bezwingen kann. 

una nenne 

Aus Nr. 55 des Dziennik Slaski 

vom 18. Februar 1908: 

Aus Gleiwig erhalten wir folgendes Schreiben : 
Am Sonntag den 15.d. Nits. joll die Wahl des 

Vorfigenden des Vereins der polnijch = fatholifchen 
Arbeiter ans Gletwig und Umgegend jtattfindDen. Da 
ich durch einen Teil der Mitglieder für das gedachte 
Amt vorgejchlagen worden bin, fühle ich mich Hierdurch 
gu der nachjtehenden Erklärung beranlagt: 

Sch hatte und habe ftetg das Gute jowohl 
des ganzen Vereins wie der einzelnen Mitglieder 
im Auge und nur Dieje und teine perjónlichen 
Nüchfichten waren der Grund, weshalb ich mich 
mit der Anmahme des Amtes eines Vorfigenden 
bereit erklärt habe, ferner auch deshalb, weil ich 
überzeugt bin, daß durch meine Wahl die 
Streitigfeiten und Meinungsverjchiedenheiten aus 
dem Verein verjcwunden wären, Die jeit einer 
gewijjen Zeit die Tätigkeit des Vereins behindert 
und ımtergraben haben. Heute Habe ich eine 
andere Überzeugung gewonnen und außerdem 
befürchte ich, daj ich mit meiner Perfon den 
Vereinsmitgliedern weitere Ungelegenheiten jeitens 
der Arbeitgeber bereiten fan und aus diejem 
Grunde danfe ich herzlich fiir das mir bewiejene 
Vertrauen und bitte die mir geneigten geehrten 
Mitglieder des Vereins von dem Borhaben, mich 
zum Leiter des Vereins zu wählen, Abftand zu 
nehmen und den ebrwiirdigen Geijtlichen Iaglo 
gum Borfigenden des Vereins zu wählen, den 
id perjónlich jdhige und aufrichtig empfehle, 

wenn überhaupt in dem Falle eine Empfehlung 
notwendig fit. Unter den gegenwärtigen Wer: 
hältnifjen fann den Bereinsmitgliedern niemand 
jo vorteilhafte Hilfe und jo vorteilhaften Schub 
gewähren, wie der hochwürdige Geiftliche Suglo. 

dan Cert, 

Direktor der Bank dowy in Gleiwi$. 

Aus Mr. 35 des Górnoślązak 

vom 18. Februar 1903: 

Ein neuer „Wandersmann“, 
Wir haben bei uns in Oberjchlefien einen deutfchen 

„Wandersmann“ in Geftalt des Verdeutichungstheaters, 
das von Dorf zu Dorf pilgert, um uns mit peeußifcher 
Kultur zu bewirten, die uns fehon zum Halfe herang- 
kommt. Die preugijche Regierung Hat ein jehr gutes 
Herz, und fie zeichnet fich den Polen gegenüber durch 
bejondere Zärtlichkeit aus. Sie Hat die Bolen in 
Oberjchlefien fchon mit dem Verdeutichungstheater 
begtückt. Sie blickte auf unfre Landsleute im Groß 
herzogtum Bojen, erbarmte fich über ihr Los, und 
joll befchloffen haben, fie gleichfalls mit einem Wanders- 
mann zu bedenken, Doch nicht mit einem jolehen in 
Gejtalt eines Theaters, fondern in Geftalt wandernder 
geijtlicher Germanijatoren. Wie gottesficchtig und 
fromm Ddicje preußiiche Negierung heut doch ijt! Bor 
30 Safren während des Stulturfampfes wollte fie den 
fatholijchen Glauben erjticten. Sie trieb die Geijtlichen 
aus dem Lande, febte fie und die Gläubigen ins Ge- 
jängnis, verbot Andachten, — heut ift fie um das 
Heil der Katholifen in Polen bejorgt, und fie will 
ihnen Wandergeiitliche fehicen. Wem fie auf diefem 
Wege jo weiter fortfahren wird, dann erleben wir cs 
vielleicht noch, daß den Vertretern de Deutjchlums 
Strahlen der Heiligkeit aus den ‚Köpfen  hervor- 
jehiegen. Scherz bet Seite! Die Regierung jagt 
die Deutjchkatholifen im Großherzogtum  Bofen 
hätten Feine Hinreichende Seelforge und fie polo- 
nijierten ji) infolge der polnischen Andachten. 
Darum jeien durchaus Wanderprediger notwendig, 
Jm Wirklichkeit gejchiejt den Dajestatholifen im Grop- 
herzogtum fein Unrecht. Gebe Gott, daf die deutjchen 
Geiftlichen mit uns im Oberjchlefien und mit unfren 
Auswanderern jo gerecht verführen, wie die polnischen 
Geijtlichen mit den Dajctatpolifen im Bojen jchen. 
Der Regierung handelt cs fich offenbar um etwas 
anderes. Gn Oberjchlefien bedarf eż folcher germani= 
jatorischer Wanderprediger nicht, denn Hier bei uns 
gibt eS jchon eine fehr anfjehnliche Zahl germani- 
jatorijcher Geiftlicher, welche ihre verdammte Pflicht 
und Schuldigfeit gewiljenhaft erfüllen. Sie gründen 
germanijatorijche Vereine, germanijatorijcpe Bibliothefen, 
führen germanifatorifche Predigten und Andachten ein, 
halten in den Rriegervereinen Neden, reiten auf 
Schimmeln an der Spike von Linzügen der Krieger: 
vereine einher uw. 

Die preugijch=lutherijche Regierung freut fich, und 
fie reibt fich die Hände vor Freude darüber, dag fie 
für ihre antipolnijche Politit jo willfährige und wacre 
Gehilfen gefunden hat. Sie wünjcht fich-augenjcheinlich 
jolche Macher auch im Großherzogtum BWojen, denn 
die dortigen fatholijden Geiftlichen wollen dem Nolte 
die tóm von Gott gegebene Nationalität nicht nehmen, 
indem fic behaupten, bie katholische Kirche und der 
preugijche Staat jeien verjchiedene Dinge. Der preußifche 
Staat will in feinen Grenzen nur Denifche haben, 
und er möchte uns Bolen, die er mit Gewalt und 
Hinterlift fich vereinleibt Hat, fobald wie möglich gu 



Michels machen. Die fatholifche Kirche ijt eben eine 

allgemeine, und nach ihrer Lehre. können..alle Hationen 

in ihre ruhig nebeneinander (eben, dem fie ijt Die 

Mutter aller. ; 
Wenn die preugijche Regierung durchaus Wander: 

prediaer haben will, jo möge fie fich in Echlefien 

umfehen. Hier hat fie eine große Auswahl unter 

unfren germanifatorifchen Geiftlichen. Möge fie ihnen 

reiche Bezahlung aus dem Reptilienfonds geben, möge 

fie diefe Leute zu Näten machen und ihre Brüfte mit 

Orden jcehmücken, dann werden fie beftinunt in Mafjen 

nach dem Großherzogtum eilen wie in das gelobte 

Land. Uns wird e& leichter werden und im Groß- 

Herzogtum wird man fich eher mit ihnen Rat willen. 

Yedenfalls würde fich die Lajt, die uns hier bedrückt, 

auf den ganzen preußijchen Landesteil verteilen. Und 

wir fünnen uns dag winfchen; da wir alle Kinder 

einer Mutter — Polens — und... . Lieblinge der 
preugijchen Negierung jin. 

Aus Nr. 85 deg Dziennik Śląski 

vom 13. Februar 1908: 

RKattowis. 

Dem ‘Hiejigen Hafatiften Verein find als Mit 
glieder der Direttor der Bergjchule Diaper und dev 

praftijche Arzt Schröter beigetreten. Mögen fic) die 

Polen Dieje Namen gut merfen und insbejondere den 

feßteren, Dem fonad) an den Geldern der polnischen 

Patienten nichts gelegen ij. Als Vorfigender des 

Vereins ijt wieder der Nechtsanwalt Sach3 gewählt 
worden. 

Aus Nr. 19 des Katolik 

vom 12. Februar 1903: 

de Szombierfi 

Den Beftrebungen verjchiedener, dem preußiichen 
Staate jcehmeichelnden Perjonen ift eS gelungen Geld 

zur Anlegung von Germanijations = Bibliothefen zu 

fammeln. Wir können den Verbreitern des Deutjch- 

tums jchon jet verraten, daß Der Breck der An 

legung der Bibliotgef ein verjehlter ijt, denn die Polen 

in Szombierfi zu germanifieren werden fie nicht fertig 

befommen. Seder gebildete Pole in Dberjchlefien 
weiß ganz gut, daß unjer polnifehes Bolt eine jo 

zahlreiche und jchöne Literatur bejigt, daß es Die 

germanijatorijchen Bücher nicht gu lejen braucht und 

insbefondere nicht folche, die in folchen Bibliotheten 
untergebracht find. 

te. 5 der Praca. (Beiblatt zum Katolik) 

vom 8. jebruar 1908: 

Aus Hubertushittte. 

Ju unfrer Fabrif Herrchen traurige Berhóltnijje, 
denn mitunter behandeln die Herren die Arbeiter jehr 
unbarmberzig. Bor drei Wochen fat ein gewijjer 
Beamter den Arbeiter S. viermal jo fräftig mit der 
Hand in das Geficht gejchlagen, daß ©. gegen die 
Wand fiel. Brüder, wenn der Borgejegte jo auftritt, 

jo müßte man fic) wo anders hin wenden, damit jo 
etwas aufhört, damit fein Beamter ich erlaubt, den 
Arbeiter zu Schlagen oder derartig zu bejchimpfen, daf 
man es ruhig nicht mit anhören fann. Sch wende 
mich an euch, Brüder, ob ihr denn nicht wißt, daj it 

Oberfehlefien cine Drganifation befteht? Oder wiht 

ihr Denn nicht, daß eine Zeitung cztjtirt, Die euch ver- 

teidigt, die Praca? ES bejteht die Organijation, eś 

ift eine Zeitung vorhanden, aber Brüder, die Unauf- 

geflärtheit und die Ungebifdetheit unter den Ars 

beitern  beiteht fort, denn die Unaufgeflärten 

wollen nicht lejen. Man möchte jo cin Nöhrchen 

erfinden,  mitteljt defen man ihnen etwas Ol 

in den Kopf einlaffen fünnte, da würde es ihnen 

vielleicht etwas heller im Kopfe werden. Brüder, jo 

lange ihr nicht einem „Verbande“ beitreten werdet, 

jo lange wird fich eure Lage nicht verbejjern. Arbeiter, 

wir haben für jeden Bruder einen gut geebneten Weg 

offen, wenn wir nur alle dem ,Berbande” in Beuthen 

beitreten und ung nicht auf die Sozialdemotraten ver: 

lajjen witrden, bis Die etwas - fiir uns fehajfen oder 

uns helfen, 3. B. befferen Arbeitsverdienit oder Fürzere 

Schichten. Das können wir uns allein erwirfer, wenn 

wir dem „Berbanbe” angehören. Manche glauben, 

die Sozialdemokraten werden ihnen gebratene Tauben 

in den Mund fliegen lajjen! Ohne Organijation, 

ohne ihren Verband fünnen fie auch nichts jchaffen. 

Hat fich denn der Sozialdemofrat jchon darum bez 

müht, daß eine Hittensstuappjchaft bejjer werden 

möchte, wie fic) der Verband in Beuthen jchon darum 

bemüht Hat und in erjter Linie darum arbeitete, Daj 
eine vereinigte Hltten-Sinappichaft beiteht? Und was 
ijt in der Florentinenhiitte gejchefen? Wer ijt daran 
jchulb, daß 75 Leute bejchäftigungslos geworden find? 
Doch uur die Sozialdemokraten, die die Leute trre- 
geführt haben. 

Aus Mr. 35 des Górnoślązak 

vom 18. Februar 1903: 

Siemianowice. 

Ich bin genötigt, ein paar Worte an den Gorno- 
jlonzat gu jdreiben, denn ich fann eS in meinen 
Gewiffer nicht ertragen, wenn ich höre, was jest in 
der Wolfsjchule vorgeht. Die Kinder flagen tiber ihre 
Lehrerin, welche erpicht unter unjrer Jugend Die 
preußijche Kultur verbreitet. Wenn ein Kind ein Heft 
oder ein Buch in eine polnische Zeitung eingefaßt hat, 
Dann reißt die Kulturträgerin jofort die polnijche Hülle 
herunter, offenbar deswegen, weil die Bücher nicht 
wirdig find, in ein polnijcheś Zeitungsblatt eingefaßt 
zu werden. Da manche Rinder die edlen Triebe Der 

Kulturverbreiterin nicht verftehen und das Herreißen 
der Zeitung nicht gejtatten wollen, teilt fie an Die 
Kinder Schläge aus. Kinder, nicht wahr, Sfr werdet 
Euch diefe Schläge wohl merken, und wenn ihr eve 
wachen jein werdet, Damt werdet Ihr den Deutjchen 
nicht die Taber lecfen! Nicht wahr?! Heut veizt Das 

polnische Papier fehon die Kulturtraiger! Du arme pole 

nijche Nation, kaufe alfo abfichtlich irgend welche deutjche 

Blätter zum Cinfaffen der Bücher! Du, Pole, haft noch zu 

wenig Ausgaben für Lehrer und Lehrerinnen, fiir Heite 

und Bücher! 68 wird nicht lange dauern, da werden 

wir auf Diejer Gotteswelt barfuß hHerumlaufen mitjjen, 
ing Raradies uns zu begeben ijt uns nicht gejtatiet, 
da wir nicht wijjen, wo es fich befindet. Ach, es ift 

ja wahr, die Deutjchen jagen, wir hätten unter ihnen 

ein wahres Paradies. Aber lajjen wir dieje aiz 
fonnements und fehren wir zu unfern Kinder guvitcl! 
Was lernen fie während der achtjährigen Dreffur in 

den preußifchen Schulen?! Weir fie die Schule ver- 

lajjen Haben, find fie grofenteils ebenjolche Kälber, 

als fie waren, wie fie in die Schule cintraten. Trägt 

man einem folcjen 14 jährigen Kinde auf, Die erjie 
bejte deutjche. Sache aus dem Deutfchen ins Polnijche 



gu iiberjegen, da fommt e3 nicht von der Stelle, G8 
ftóbnt und ftöhnt, ohne aber etwas kerauśzujtófnen. 
Das find die Folgen des deutichen Unterrichts! 

och war am 25. v. Mis. in der polniichen 
Andacht. ES wunderte mich fehr, dag nicht foviele 
Andächtige zugegen waren, wie gewöhnlich. Da fielen 
mir das Getóje und die Mufit ein, Die auf der 
Straße erflang, denn der Kriegerverein hatte irgend 
eine Feier. Diefer Verein 
unjer unaufgellärtes Vol. 
bingezogen, wie das Hemd 
dagegen nichts machen. Die Lentchen laufen Hin wie 
bie Wien ums Feuer herumfliegen, denn da ift es 
ja jo „jajn”, da gligert alles ja jo! Und was gibt | 

Ju der | e3 denn dabei fo Schönes und Berlochende3 ? 
legten Iheatervorftellung, in welcher auch Bolen als 
Dilettanten auftraten, jpottete man in Mönchstracht 
über unfern hl. Glauben und die Polen, und der 
ganze Saal mit CinfehluR der Polen fpendete diefer 
Narretei Beifall. O Gott im hohen Himmel! Du 
fiehft das in Deiner unermeglichen Milde att, aber 
wir vertrauen Dir, daj Du Dieje freugritterlichen 
Xdjterungen gu nichte machen und unjern dummen 
Hannafen beizeiten die Augen öffnen wirft. 

na 2 O vaterländifcher Boden, wieviel Verachtung haft | Bolsfi und der an der Spite jtegende 
Du jon erduldet, nicht nur von renden, fondern 
auch von ben Deinen, und wieviel wirft Du noch 
erdulden amiifjen?! Wher reicht e8 uns dem nicht Hin, 
Dich zu verteidigen? Reichen wir Lejer Des Gorno- 
jlonżaf und Die Hand und Lehren wir die heran 
wachjende Generation, wie fie fich den Preußen gegen- 
über verhalten fol. 

Tode der alten Kriegervereinter auch die Striegervereine 
zur ewigen Rube ziehen werden. 
recht bald! Amen! 

Das 

Aus dem Weiten Dentichlands, 

Aus Nr. 82 des Wiarus Polski 

vom 10. Februar 1903: 

„Der Verband der Polen in Deutichland,.“ 

-, m vergangenen Sonntag fand in Bochum die 
vahresgeneralverjammlung Des „Berbandes der Bolen” 
zwecks 
bandes und zwecks Bervollftändigung des Worjtande3 
Matt. Aus dem Berichte des Schrif führers erfahren | 
wir, daj der „Verband“ feit der lebten Generalver- 
lammhing 45 Verfammfungen abgehalten hat, in denen 
über refigiöfe, nationale und materielle Angelegenheiten 
der Bolen in der drembe geiprochen wurde. 
den 45 Verjanmmlungen follten noch 12 andere abe 
gehalten werden. 

I Berfammlungen 

td, | 8550 Fibeln verteilt worden, um den polnijchen Kindern den polnijcen Schreiblefeunterricht zu erleichtern und die Eltern 
Richtung gin Do. | 

angujpornen, ihre Pflichten nach Diejer 
zu erfüllen. 

=. Stand Der Berbandstajje tt folgender: | * 
___ Mach der legten Abrechnung waren in der Rajje 

1557,40 Mark; von 2893 Mitgliedern iind gezahlt 
oo : 1446,50 Ma rf, an Sinjen tamen ein 52,50 Mare, 

Deiträgen in der Verfammlung zu Cajtrop 11,45 Maré, 
21,30 Mart zu Alteneffen 5,10 Mark; die 

du Brach 
sejamte Einnahme beträgt fomit 3094,25 Mark. 

ift geradezu eine Falle fiir | 
Die Maffen fühlen fich | 

zum Leibe, und man tann | 

Seien wir Dejjen gewiß, daß | 
ebenjo, wie Bismard ins Grab gejunfen ijt, mit dem | 

gebe Gott | 
| auftragt, polnijche Verfammlungen aujzulójen, fobald 

Berichterjtattung über die Tätigkeit des Verz | N N 
| die Polen in der Fremde zu verwenden. 

Außer | 

jehalten | Von Diejen Hat die Polizei jedoch | 
ą ujgetójt, weil in polnijcher Sprache verhandelt wurde, | 

fonnten nicht ftattfinden, weil von | 
Anderer Seite Hinderniffe in den Weg gelegt worden | 

Ju den Verjammlunrgen des „Berbandeż” find 

Die Ausgaben ind folgende: Saalmiete für die 
lebte Sahresverfammlung 20 Mark, Worto Für die Beer WA, AE Ni PRE ku Berjendung von Fibeln 9,50 Mark, Gebühren fiir den 

| Rechtsanwalt 3. in Berlin in Sachen eines rozeifes | betreffs Auflöfung einer Berfammluna 70 Mark, für | beireijs Auflölung einer Berfammlung 70 Mark, für | x h ’ 
das Befanntgeben von Berjammiungen 57 Maré, für 

| 15.000 Fibeln 750 Mark, für dag Drucken von Sagungen 
und Plakaten 45 Mark, für Retjefoften, welche dem 
Vorigenden und Schriftführer evjtattet worden find, 
35,70 Mark; die Gefamtausgabe beträgt jomit 
986,20 Warf, e3 verbleiben denmach in der Kafie 
2103,05 Mark. Bon der PVerfammlung ift Diejer 
Nechenschaftsbericht einftimmig angenommen worden. 

Der Vorftand it in der Weife ergänzt worden, 
dag man Herr: Thomas Kubiak ans Etyrum zum 

| Borfigenden, Herr Johann Wiltowsti aus Schonmebedt 
gum zweiten ftellvertretenden Vorfigenden, Herrn Johann 
sarcgynst aus Bochum zum Kaffterer, Herrn A. Brejsfi 
aus Bochum zum Schriftführer und Herr Stanislaus 
Kunz aus liddendorj zum Meitgliede des Auffichtsrats 

| gewählt hat. 
Auf Antrag des Hern Wilfowsti wurde folgende 

| Mejolution eingebracht: 
„Die Feinde der Polen jagen, nur der Wiarus 

„Berband der 
Polen’ verfündeten, daß den Polen vielfaches Unrecht 
geichehe. Angefichts dejjen erklären die Berjammelten, 
vag das, Was der Wiarus Polsfi Schreibt, der Ausdrucd 
der in Der Fremde lebenden Allgemeinheit der Polen 
it. Ebenjo folidarifiert fi die Allgemeinheit der 
Polen in Der Fremde mit der Tätigkeit des „Verbands 
der Bolen”. 

Dieje Rejolution wurde angenommen. 
Wie befaunt, hat der ,Landrat” des Bochumer 

Landfreijes die ihm umterjtellten Polizeibeamten be- 

in ihnen in polnijcher Sprache verhandelt werden 
jollte, was ja auch vielfach gejchiegt. Die Leste Ver: 

jamming in Hamme, welche am 2. Februar jtattjand, 
hat bie Polizei ebenfalls aus diefem Grunde aufgelöft. 
Augerdem müffen fich einige polnijche Vereine des 

‚ Bochumer Kreijfes in den Verfammlungen durch Ge- 
berden verjtändigen, denn Die Polizei überwacht Die 
Verfammlungen und würde fie aujlójen, jobald man 
den Berjuch machen wollte, polnijch zu verhandehr. 
Angeficht3 dejjen hat die Berjammlung des „Verbands 

| der Bolen” bejchlofjen, eine Petition aw den Abge- 
orbneten Leo von Czarlinsfi nad) Berlin zu. jenden 
und ihn zu erjuchen, fich am entiprechender Stelle für 

KE 

Damit erreichten die Beratungen der General- 
verfammlung ihr Ende. 

Aus Nr. 35 des Wiarus Polski 

vom 18. Februar 1908: 

Bismard. 

St. Stephansverein. 
er 
Die Jahresgeneralverfammhmg fand am 25. Yaz 

miar 1908 tat. Im den Borjtand find gewählt 
worden: 

„ogan Stachowiat, Bor., 
Thomas Btat, Stellvertr., 
Jofann Btat, Schriftführer, 
peter Sliva, Stellvertr., 
Anton Olaf, Kaffierer, 
Thomas Miedbala, Stellvertr., 
St. Murawa, Bibliothekar, 
Ludwig Sommerfeld, Stellpertr. 

Der BorjtanD. 



Nr. us 34 Des 

von 12. 

Wiarus Polski 

Sebruar 1908: 

Bo ch um. 

St. Barbara-Verein. 

Ant 11. Januar fand die Jahresgeneralverfamme 
{ung Statt, in welcher der Vorftand gewählt wurde. 
Demjelben gehören folgende Herren an: 

5. Etolpe, Vorfigender, 
Soe] Ehudzinsti, jtellv. Bory, 
Thomas Gybertowicz, Schriftführer, 
dr. Janiefi, ftello. Echrijtjithrer, 
W. Falkiewiez, Sajfierct, 
St. Swierezyf, ftellv. Kajfierer, 
Michael Tan Bibliothekar, 
Adalbert Praybylaf, jtellv. Bibliothekar. 

Die Berfammlungen finden an jedem zweiten und 
legten Gountage eines 
Lokale ftatt. 

Ne Borjigender. 
Thomas Cybertowic3, 

EC chriftführer. 

Aus Nr. 34 des Wiarus Polski 

vom 12. Februar 1908: 

Wanne. 

Bericht über die Tätigkeit des St. Stanislaus: 
Bereins in Wanne, 

jeden Monats im Lewes’ {chen | 

Der Verein BR am Anfange des Jahres 95 | 
aktive Mitglieder, im Laufe desjelben find 52 neue 
Mitglieder hinzugekommen; wegen rücktändiger Bei- 
träge find in Der Lifte 14 Mitglieder geftrichen fd | 
7 find in Die Heimat zurücgefchrt, 1 it zum Weilitär 
eingetreten, e8 verbleiben jomit für das laufende Jahr 
111 aftive und 6 Ehrenmitglieder. Es 
Verjammlungen abgehalten und zwar 12 gewöhnliche 
und 1 Generalverfammlung. Die Einnahmen betrugen 
892,60 Mark, die Ausgaben 752,55 Mark. 
Kafjenbejtand beträgt, 
dem Vorjahre, 260,90 Mark. Die Bibliothek beiteht 
aus 34 Büchern, welche Eigentum des Vereins find. | 

In den Vorjtand find gewählt worden: 
Pfarrer Heiter zum geiftigen Leiter, 
Nifolaus Mastrenta zum Borjigenden, 
St. Gierbala a zum Hello. B Worfienden, 

T. Smieiezat zum Stellv. Schriftführer, 
St. Jastulsfi zum Kafjierer, 
Michael Lonczny, jtellv. Staflierer, 
Adalbert Owfiany zum Bibliothefar, 
St. Stefaniaf zum fielly. Bibliothefar. 

or. Mielcaref. 

Aus Nr. 34 des Wiarus Polski 

vom 12. Februar 1908: 

Katernberg. 

Bericht über die Tätigkeit des St. Stanislaus: 
Vereins für das Jahr 1902, 

Der Verein hatte zu Beginn des Jahres 1902 
209 Mitglieder, von diefen find 51 ausgejchieden. ECs 
fanden 23 Verjammlungen ftatt, davon 19 gewöhnliche 
und 4 Generalverfammlungen. Die Einnahmen bes 
trugen 1190,76 Mart, die Ausgaben 1131,31 Mare. 
Der Beitand aus dem Sahre 1901 beträgt 223,85 
Mart, aus dem berjlojjenen Jahre 59,09 Mart; es 
verbleiben fomit in der Saffe für bag Jabi 1908 
282,90 Mark. 

wurden 13 | 

Der | 
eingerechnet Den Beftand aus | 

Sn Den Vorjtand jind gewählt worden: 
Anton Wyuwa, wk wart 
or. Pietrajzef, ftellv. Borf. 
Thaddius Nowacki, Sch eter 
Andreas Moalif, ftellv. Schriftf., 
Adalbert Gtęlmiajzyt, Stajjierer, 
wa ftelly. (ajjierer, 
Thomas dwmat, Biblioth efar, 
Stanislaus to; licti, ttellv. Bibliothekar. 

Aus Ju. 34 Des Wiarus Polski 

12. Februar 1908: dom 

Bottrop. 

Die Fahresgeneralverfammlung des St. Jacek- 
Vereins fand am 2. Februar d. Fe. Statt; eg wurde 

| Bericht über Die Tätigfeit im Jahre 1902 erftattet 
ı und der Borltand gewählt. Demjelben gehören an: 

Adolf Krgzemyf als Worfigender, 
ar. Lyite, Dejjen Stellvertreter, 
Wt. Mite als Schriftführer, 
x. Procfa, Dejjen Stellvertreter, 
x. Lopacza, Kafjierer. 
Jojej Wierzbica als Bibliotfefar, 
Stefan Siwezyf, dejjen Beet 

Aus Ju. 34 des Wiarus Polski 

vom 12. Februar 1908: 

Marxloh. 

Der St. Stanislaus-Verein in Marxloh hielt am 
11. Januar 1903 (eine ab, 
in welcher ein neuer Borjtand gewählt wurde. Dent- 
jelben gehören an: 

Michael Emeftala als Borfigender, 
Ludwig Makowsti, defjen Stellvertreter, 
„ojej „jendrowiał als Schriftführer, 
3. Szymansfi, dejjen Stellvertreter, 
U. Filfowsti als Kajjierer, 
Johann Cieluch, deifen Stellvertreter, 
A. Temeliat als Bibliothefar, 
Andreas Straypezat, defjen Stellvertreter. 

Aus Jur. 35 des Wiarus Polski 

vom 13. Februar 1903 

Gert he 

Bericht über die Tätigkeit des St. Hedwig: 
Vereins für 1902. 

Die Zahl der Mitglieder beitrug 150, von Diejen 
find 45 ausgejchieden, es verbleiben für das Jahr 1908 
noch 105 Mitglieder. CS haben 24 Berfammlungen 
ftattgefunden. Die Bibliothek beitcht aus 116 Büchern, 
welche Eigentum des Bolfslejevereing in Bojen find. 
Die Enmahmen „betrugen 600,45 Mark, die Ausgaben 
666,75 Mark. Im den Borjtand find für das laufende 
Jabr folgende Mitglieder RE worden: 

Michael Markowsti, Borfigender, 
Joann Bieda, ftellv. Borj., 
Michael Duba, Schriftführer, 
»gnag Strzypet, ftellv. Schriftf., 
Michael Dtazurtiewicz, Stajjierer, 
Lorenz Bujat, ftellv. Stajj., 
Soler Sfalecti, Pibliothetar, 
Valentin Sumieciat, ftellv. Bibliothekar. 

M. Martowsfi, BD. Duba, 
Borjigender. Schriftführer. 



Nr. des Wiarus Polski 

1903; 

35 

vom 13. Februar 
A mu en. 

Des Ct 
gewählt | 

SIE Der 
Barbara = Berems 
worden: 

Sodann Walinsti, Borfigender, 
Yh ton Daltowsfi, Stellv. 
Stafumir teltart, Schriftführer, 
St. Uifiecfi, Stellv., 
Anton er Kailterer, 
Thomas Pawla, Stellv., 
dojej Celfa, Bibliothekar, 
Adalbert Nopec, Stellv. 

Jahresgeneralverfammlung 
it folgender Borjtand 

ins Den 1 Blättern des Anslondes : 

ns Mr. 1 dcż Przegląd Wszechpolski 

für den Monat Januar 1903: 

Der Nechnungsabichluf. 

su Der furzen Gejchichte der Partet*), deren © 
unjer Blatt ift, verdiente fein Jahr mehr, als das 
eben abgelaufene, daß wir uns deffen politifche 
niger betrachten. Wihrend die vorher elle 
Jahre einen Zeitabichnitt ruhiger, fait ausjchfieplid 
vorbercitender Arbeit bildeten, zeigte Nic) 
gelaufenen Jahre der for hoährend ide Verkehr 
auf der Bildfläche des öffentlichen Lebens, machte fich 
durch eine Reihe politijc her Bortonumijje bemerkbar, 
fing an einen mächtigen Einfluß auf den Geift der 
Gejamtbevdlferung auszuüben, zwang  fehlieBlich 
Gegner, mit ifm zu rechnen, jeine sträfte zu niejjen 
und = jeine Grin njińge einer SKeitif zu unterziehen. 
Gfetchzeitig traten in dem poltti ch en Geoanien unjerer 
Allgemeinheit neue Begriffe in die Erfcheinung oder in 
den neuen Formen wurden Die alten wieder 
gefrijcht 
verichwunden waren 
Neue, Der 

Organ 
|0= 

ian: 

und unter 

fommenden Jahre werden c8 zweifellos bejtótigen, baj 
das vergangene Jahr einen Wendepunkt in unjerer 
National tpolitić bildet. 

Dieje allgemeine Tatjache bleibt in 
Sujammenhange mit Dem Erjcheinen unjerer Partei 
auf der Bildfläche, denn die neuen im den ftópjeu der 
breiteren ee entjtehennen Begriffe 

lich Heute ką neller als bisher den Weg in das Herz | 
des Wolfe3 bahnen. Berii die Behauptung Bd it, 
Daf; jich bet uns in der Art des politijchen Denfeng 
Cine mächtige Wendung bemerkbar wacht, jo beruht 
Dieje Wendung auf dem in unjerem politijchen Leben 
neu in Die Erjeheiming tretenden Faktor in neuer Gee 
italt, welche, Durch eine Neihe von Jahren im Vers 
borgenen wachjend und fic) bildend, auf einmal als 
tine vollitändig ge en 
ich entgegenftellende politiiche Individualität Herpor- 
Tor Für den abjcits fiehenden Beobachter ijt Die 
wichtigite Erich yeimung unjeres politijchen Lebens in 
dem abgel aufenen Fahre das mächtige Hervortreten 
der national-de 
Gegner jest gewöhnlich als die a er bezeichnen. 
Su vergan genen Jahre gingen wir jehr Ich guell DOLE 
warts, wir ma: Uadgć, i neller, als Dies vielleicht 
unter ‘Den normalen $ ' 
an _miiffen daher 

„) Der poluit chen nationaldemotratiicen Bartet. Gej. -Überhlics.) ige attoltalsdendtraitche ( 

im eignen Guterejje einen Blick 

(Red. d. 
. 

| lautet: 
| Stattonafpolitić 

in Dent ab: | t 

| Sint 

‚von 

Die: 

Schaft 
| Brożek, 

aufz | 

, welche in den lebten Jahrzehnte vollftändig | 
deren Einfluß fingen | 

früheren enevation fremde Stan) 
aufzutauchen an. Wir find | jo fret, zu behaupten und Die | 

| waren, 
einen engen 

| auf eine andere Weühle Leiten. find grumdjäßliche ingen unferer Richtung, bie lee. 

alfen bejte fender Barteien | 

| hinter uns werfen, uns den zurücgelegten Weg an= 
jchen, uns in dem Terrain, auf welchem wir jtehen, 

| zurech tfinden und Den Einfluß, welchen der zurücges 
| legte Weg auf uns ausg Ja Hat, betrachten. 

Das abgelaufene Fahr begann unter dent Beichen 
Feo aig? wit Herbit 1901 erichten nach Dem 

niet Prozejje in each, die Gymnafiajter des 
ee Anteils wegen geheimen Lernens im 

| polmijchen Geifte verurteilt wurden und nach dem 
Bojener Progejje, wo fich Die Univerfitätsjuge nd wegen 

| ihrer Sugehörigkeit | zu Nationalvereinen verantworten 
| mußte — Das berühmte Gnejener Urteil gegen Die 

ihre eigenen gemarterten Kinder bejchiigenden in- 
wohner Wrejchens. Die feit langer Beit wachjende 
€ nträftung und der Hak gegen Die teutonifchen Barz 

| baren brachen in fäntlicen polnischen Landesteilen 
aus. As Ausdruck der dujammengehdrigfeit mit Den 

| Berurteilten und der politijchen Solidarität der ganzen 
Nation find die reichlichen Sammlungen Di zusehen, 
welche zuerjt in Galizien, demnächit im rujjijci jen Anteil 

| und gulegt auch im Auslande, jogar in Mord: Amerita 
und Brajilien veranftaltet wurden, 

Dieje negative, antideutjche, 
umfallende Strómuną ke te Sich natürlich einen 

 pofitiven Ubleiter. Die Lebenslogif bezeichnete ala 
jolchen Die neue eee He Mich zat deren srogramnt 

„ich mur auf fich jelbjt verlaffen, eine einheitliche 
betreiben, alle ehemals polnijchen 

xandestcile vereinigen und fie mit der Volfsmenge im 
der menzeitigen Demokratie des  politijchen 
verbinden.” Wn diefes jeit einer Reihe 

Jahren in den nationalsdemofratifchen 
Blättern und in der vorwiegend geheimen, 

die ganze Nation 

Lebens 

‚weil von der Regierung verfolgten Arbeit 
entwickelte Rrogramm erinnerte Die Gefell- 

der unlängft in Bojen geführte 
in welchem die nationalzdemos 

tratijhen Zeitjchriften und bie Organijation 
der National (liga nicht von der Tages: 
ordnung famen. 

Einen jehr mächtigen Einfluß auf Die öffentliche 
Meinung übten Diejenigen Clemente aus, welche in 
dem Umfichgreifen Diejer Nichtung unberechenbare Ge- 
fahren für die Nation erblidten In welche jie aus 
anderen niedrigeren Nückfichten haften und geneigt 

mit alten Mitten gegen fie anzufämpfen, 
damit Die auf der ganzen Linie erfolgte Wendung 
alg eine direfte, durch Wrefchen Hervorgerufene Bez 

| wegung gelten fónute. Man mußte die Strömung 
Man fing an mächtig 

| daran zu arbeiten, daf Det Dap gegen DeutjchlanD 
in der Sympathie für Rußland feinen Ybleiter finde 

| und Dieje Arbeit unjerer Bolitifer wurde von rujjijcher 
Seite durch Brepartifel und perjónliche Agitation 
rujjiicher  Emijjóre tm preußiichen Anteil und in 
Galizien unterftüßt. Der Anfang des verflojfenen 
Jahres fand Die tuffenfveunliche Bropaganda, welcher 
auf der anderen Seite eine mächtige Gegenagitation 

| der national-bemofratijchen Brejje fich a! itellte, 
im vollften Gange Böfer Wille, politiid che Dumme 
heit amderer juchten die Quelle der antirufliichen 
Nichtung der national-demofratijchen Beitichriften in 
der Deutjchfreundlichkeit, troß der jchlag jenbften Beweije 

mofratijchen Partei, welche die aol ae | 

Berhältniffen nötig gewejen wäre, | 

| dafür, hab Dieje Nichtung mit gleicher Energie gegen 
Rupland und Deutjchland anfämpft. Die im der 

| politijchen Berderbtheit entarteten Köpfe Fonnten es 
| nicht fajjen, daß e3 Leute gibt, a Die Nation 

fittlich jo heben wollen, daf jie, ohne fremde Hilfe 
zu brauchen, auf ihren eigenen Füßen jtehe. Es ent 
jpann fic ein witender Meinungsaustaufch, welcher 
über eine Sache entjcheiden jollte, über deren Bez 

| deutung fich jelten jemand Nechenfchaft ablegte. Wir 



fónnen ohne Übertreibung fagen, daß cs fi) Darum 

handelte, ob wir von Der bisherigen Berjdhuungs- 

politif zu der polnijchen Politif zurückiehren oder in 

unferer Verzichtleiftung vielleicht noch weiter gegen 

und das Polentum in Slawentum austanjchen und 

uns vor den Heerwagen der rujjijchen Politif jpannen 

jollen. Dies erklärt ung Die Energie, welche jeitens 

der national-demofratijden Prefje einmütig in diejem 
Kampfe entwicelt worden ijt. Die jchwierigite Yuf= 

gabe fiel den Blättern im preußifchen Anteil zu, woz 

jelbft feit langer Zeit die öffentliche Meinung geeignet | 

ift, die nationalen Hoffnungen auf Rußland zu bauen. 

Nichtsdeftoweniger traten der Dziennić Berlinśfi (unter 

der früheren Nedattion), der Goniec Wielkopolsfi und 

auch deren neuer und tüchtiger Kollege, der Gorno- 

jlongaf, mit Ausdauer gegen diefe Richtung auf, ohne 

auch mur für einen NAugenblict Hugejtindnijje zu 

Gunften der entfittlichten öffentlichen Meinung gu 

machen. In Galizien führte die Zeitung „das XX. Sabre 

hundert einen Kampf, Dejjen Ausfichten fich nach dem über- 

gange des im Lande gelejeniten Blattes, des Slowo 

Polsti in die Hände unjerer Partei bedeutend befferten. 

Für das Schidjal diejes Kampfes waren in 

hohem Mafe die Ereignifje im rufjijchen Anteil ent= 
icheidend. Die Zöglinge der Gymnajien in Siedlec, 

Biala und einiger anderen Schulen, in welchen der 

fatholifche Neligionsunterricht in rujjijcher Sprache 

erteilt wurde, die aljo eine ruffiiche Analogie Wrejchens 

bildeten, proteftierten energijch gegen Diejen Unterricht 

und erklärten einmiütig, daß fie xuffiich nicht lernen 

würden. Dadurch fam die rujjijce Scheinheiligteit 

an das Tageslicht, welche die Deutjchen wegen Erz 

teilung des Neligionsunterrichts in einer fremden 

Sprache auf das Heftigite angriff, während fie bei ich 

zu Haufe dasjelbe betrieb. Diejer Cache bemächtigte 

jich die Nationalliga, um den Proteft in Den cigente 

lichen Schranken zu haften und die Unterjtügung der 

Gefellichaft für die proteftierende Jugend gu organiz 

fieren. Gine wertvolle Hilfe bei der Ausübung des 

Einfluffes auf die öffentliche Meinung leijtete ein in 

den Nationaljachen jehr tätiger Bruchteil der Geiftlich- 

feit, welcher das Verhalten derjenigen Geijtlichen 

brandmarfte, die fie mit der Erteilung des Neligiong- 

unterrichts im rujjijcher Sprache einverjtanden ers 

fldren. Dadurch wurde erzielt, daß die früheren 

Religionslehrer ihre Entlafjung nachjuchten und heute 

die Regierung, welche zu Zugeftändnifjen fic) nicht 

entjchloffen Hat, feine Geiftlichen ausfindig machen 

faim, die in rujjijcher Sprache unterrichten wollen. 

Auf dicje Weife war das Vorgehen der Jugend fein 

fruchtlojes und jet es mur aus dem Grunde, daß es 

das nationale Gewijjen dort aus dem Schlaf riittelte, 

wo e3 bereits eingejchlummert war. 
Bon einer noch größeren Tragweite in politijcher 

Hinficht war defjen Einfluß auf die öffentliche Meinung, 

welcher die Wagjchale zu Gunften der die rujjijchen 

Sympathien befämpfenden national = demofratijchen 

Nichtung auśjchlagen lief. Wir können nicht bez 

hanpten, daß dicje Richtung in dem journalijtijden 

Kampfe um unjer Verhältnis zu Rufland auf, der 

ganzen Linie gefiegt hätte, Denn von einer Über 

zeugumg derjenigen konnte nicht die Rede jein, welche 

aus irgendwelchen Nückfichten mit vollem Bewuptjein 

unjere Gejelljehaft in die Arme Nuflands ausliefern 

wollten, die jedoch nur das erreichten, was gu c= 

re en war, nämlich, daß die meijt iregeführte öffent 

liche Meinung ermüchterte und die auf der ganzen 

Linie eifrig geführte rujjenfreundliche Propaganda 

zum Schweigen gezwungen wurde. Die Leiter diejer zum Schweigei gen wurde. | | 
Propaganda find zu der Einficht gefommen, daß eine 

gortjegung des Kampfes im gegemwdrtigen Ylugenz 

blid fie vollends Diśfreditieren fónnte, fie | chiwiegen 

bie eee 

deshalb und beichlofien, einen günftigeren Augenblid 

abzuwarten. Sie find überzeugt, daß fie ihren Eins 

flug auf die öffentliche Meinung eingebüßt haben und 

cin Beweis dafür ift der Umftand, daß fie mit dem 

Ericheinen unferer Anficht über Beteiligung an der 

allpolnifchen Ausitellung jchweigen oder jehüichtern Die 

öffentliche Meinung infpirieren, indem fie fich auf deren 

Beeinfluffung auf verborgenen Wegen bejchränfen. 

Der Kampf um unjer Verhältnis zu Rußland 

zwang unjre Partei, ihre noch nicht gegliederten Sträfte 

auf den politifden Kampfplag gu jtellen. Als Derz 

jelbe verftummte, hat das polnische Bolt innerhalb der 

drei Teilungsmächte, welches von der neuen Bewegung 

nur aus national-demofratijchen Blättern oder aus 

den Aufrufen der Liga Kenntnis hatte, wahrgenommen, 

dag dasjenige, was ihm als der Gedanfenansfiuß 

einer neuen Generation erjchien, eine die Gemitter mit 

fich veißende und nach der Einnahme einer Hauptitelle 

in dem nationalen Leben trachtende, mächtige Strömung 

ift, dag diefe Strömung durch ein gejchlojjenes Lager 

vertreten ijt, welches Durch jeine Vertreter auf den 

zahlveichen gejellfchaftlichen Bojten amvejend Lit, welches 

bie öffentliche Meinung mächtig beeinflußt und an 

deren Ausgeftaltung nach jeinen Begriffen von der 

Nationalpolitif jyftematijch arbeitet. 

(Ehlug folgt.) 

Aus Nr. 1 der Goniec Polski (Paris) 

für Januar 1908: 

Wufruf 

des Musfiiprungsausjchujjes des polnischen 

Uunswanderungsverbandes an die Gruppen 
und Mitglieder. 

Bürger! Der Ausführungsausjchuß hat es jeit 

der Gründung des Goniec Polsfi nicht umterlajjen, 

durch die Wermittelung des Blattes eine Fühlung 

zwijchen den verjchiedenen Teilen unjerer Organijation 

zu unterhalten und deren Mitglieder mit den Haupt 

erzignijjen und den mit der jebigen Lage Des Landes 

und der Auswanderung in Verbindung jtehenden Tate 

jachen befannt zu machen. Cr brauchte Daher nicht jo 

oft durch Numdichreiben fic) Direft am die Genojjen= 

ichafter zu wenden, denn innerhalb des Verbandes 

jelbft ift nichts neues vorgefallen, worauf die Mit 

glieder Hätten aufmerkfam gemacht werden mühjen. 

Jegt jedoch, wo unjer Organ einigen rein formellen 

Änderungen unterliegt und auftatt alle 14 Tage 

monatlich) einmal erjcheint, fühlen wir, Bürger! das 

Bedürfnis, die Verficherung abzugeben, dak fich in 

unferen Programm jelbjt nichts geändert hat. Die 
trófte der Auswanderung auf demofratifchem und 

nationalem Boden zu vereinigen, um fie im Jnterejje 

der polnischen Sache zu verwerten und fie in Den 

Dienjt des Landes zu jtellen, welches in dem forte 

währenden Kampfe um die nationale Eriftenz gegen 

die Teilungsmächte fowohl ter materiellen, als auch 

der fittlichen Unterftügung feitens aller braven 

polnijcen, zevjtreut im Auslande wohnenden Bürger 

bedarf, hat nicht aufgehört die Aufgabe des Verbandes 

— und die fortwährende Sorge um die Erfüllung 

| Diejer Aufgabe die Pflicht der einzelnen Mitglieder, 

| Gruppen und Vereine, jowie des Ausführungsauss 
| jehujjes zu fein. 
| Die Propaganda aljo zu Gunften des Nationale 

| 
| 
jehages, welcher langjam, leider zu langjam ächjt 
und mur in geringem Maße zur Förderung Der 

Bildung und des nationalen Celbjtbewußtjeins unter 

| dem Wolfe beizutragen im ftande ijt, bildet: jtets 
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den Hauptpunkt diejes Programms. Die Aufrecht- | erhaltung einer genauen VBerftändigung der Ans: 
wanderung mit der Landesorganifation, jowte, Die | 
Erhaltung der demofratifchen und nationalen Über- 
liejerung durch die LandeSorganifation ift eine umirer 
nicht minder yoichtigen Pflichten, deren Erfüllung zum 
großen Worteil jowohl des Landes, al8 auch der Aus- | 
wanderung jeit einige Jahren bedeutend erleichtert 
wurde. Um jedoch dem Lande nach diefer doppelten, 
oben erwähnten Nichtung bin wm fo erfolgreicher 
dienen zu fönnen, miijjen wir zunächit alle, Die 
jehlummernden wie die zerjtreuten national-demo- 
fratijchen Clemente, aus welchen die Auswanderung 
fich zufammenfeßt, weden und vereinigen, und dies 
muß das dringende Beftreben aller und jedes einzelnen 
fein. Die heutige Emigration ift nämlich wicht, wie 
früher, eine einheitliche und nur auf ein Land jieh 
bejchrdnfende. Und wenn vielleicht Heute noch die- 
jenigen, welche ans der politijcen Emigration der „abre 
1831, 1846—48 und 1863 geblieben find, gemtfjer= 
mapen den Neittelpuntt und den Hauptlitt der Gee 
Jamtauswanderung bilden fónnen und müßten, jo darf | 
man Doch nicht vergejjen, daß diefer Teil bereits 
Heute fchon ziffermäßig der miudejt wichtige ijt, da 
deren Bertreter fichtlich von der Bildfläche ver}ehwinden 
und daß deren legte Pflicht gerade Die Drganifierung 
der nenen Elemente tft, denen fie die weitere Arbeit 
für das Heimatland im Auslande itberweijen follen. 
Deshalb miiffen beiunjerer Propaganda und 
bei unjrer journalijtijhen Tätigkeit nicht 
uur Die Emigration in den Vereinigten 
Staaten, fondern auch die polnifchen Ans 
jiedelungen in Südamerifa und die iugerjt 
zahlreiche Auswanderung unjres Volkes in 
Wejtfaten, überhaupt in Deutfdland eine | 
immer wichtigere Stelle annehmen. Dadurch 
ermeitert fic der Umfang unfrer gemeinfamen Tätigfeit, 
denn, wir wiederholen es, fie ruht nicht nur auf einem 
Ausichuß. Wir rechnen auf Euch, Bürger, auf Eure 
Hilfe fowohl bei der Überfendung von Informationen 
über bie Auswanderung in allen europaifchen, ameri- 
tanijchen und andren Ländern, ala auch bei der 
Bildung neuer Gruppen und der Unter: 
jtigung des Nationalfchabes. Ju erfter Linie 
rechnen wir auf unfre Kollegen aus dem Sahre 
1863; denn wir miijjen am 40. Jahrestage des denf- 
wirdigen Aufjtandes, welches über unfer Gejamtleben 
entjchied, den alten Herzenswunich in ung empfinden 
und unjre lebten Lebenstage mit erneuten Eifer der 
heiligen Sache opfern, welcher wir in unjren jungen 
vahren bie Trene gejchworen haben. Noch einmal 
Dor unjrem Tode erweijen wir dem Waterlande einen 
Dienft, zu welchem unjre Kräfte reichen. Wir rechnen 
auch auf bie jüngere, in der Verbannung lebende 
Generation, die da nicht vergißt, Daß der einmal bez 
gonmene Samp} um Die Freiheit mit dem Blute des 
Vaters erblich auf den Sohn übergeht. Wir rechnen 
Hauptfächlich auf Die heimifche Jugend, welche politische 
Sreignijje und Wiffensdrang in fremde Lander führten, Die aber in ihren Beftrebungen gleiche Gedanten mit 
der Emigration hegt, indem fie die gleichen Sdeale 
und Biele verfolgt. 

vm Namen Polens, am Jahrestage des Aujz 
Itandes überfenden wir Euch, Bürger, indem wir Euch 
-lugend zu gemeinjamer und angejtrengter Arbeit 
aujordern, einen herzlichen Grub, 

Dev Ausführungsausichug des polnijchen 
Auswanderungsverbandes. 

Sa oz z 
Paris, den 22. Januar 1908. 

Aus Mr. 1 des Goniec Polski (Paris) 

für den Monat Jamtar 1908: 

Der Bangerimanismus 

und Die polnische Frage. 

Borlejung von Peter Gourtoi8. 

Am 20. Dezember 1902 fand der Vortrag des 
Herrn Courtois über „Pangermaniśmuś und die pole 
nijche Frage” (Le Pangermanisme et la Question ye rage ( i 2 
Polonaise) ftatt. Bcranjtaltet wurde er don Dem 
Volfsuniverfitdtsverein für Nationalftudien. Durch 
das Thema neugierig gemacht, begaben wir uns 
fehleunigit in den Saal des Tandwirtichaftlichen 
Vereins in Der Athenesftraße Nr. 8, wo vor einer 
ungewöhnlich zahlreich) verfammelten Zuhörermenge, 
unter welcher fic) viele Bolen befanden, p. Courtois 
jenen Vortrag hielt. 

Wir mitjjen den Vortrag in zwei Teile teilen. 
sn dem erjten gab uns p. Courtois ein flares, 
velativ genaues Bild der polnischen Verhältniffe im 
preugijchen Anteil; im zweiten Teil jprach er über 
Pangermanismus im allgemeinen und über das Ver: 
hältnis Polens zu den anderen Elmvenltndern. Gerade 
in dem zweiten Teil fam die Sache an das Licht der 
Sonne. C8 zeigte fich nämlich, daß Herr Conrtois 
nicht nur ein großer Freund Rujlands, fondern auch 
gleichzeitig ein Panjlawift ijt, ofne natürlich das Fell 
eines Franzojen abzulegen. Was ijt das nun aber 
für cine Gattung — ein franzöfiicher Panjlawijt? 
werden fie mich fragen. Das ift ja cin ganz neues 
interefjantes Erzeugnis des vuffischefranzöfifchen Biind- 
nifjes | 

Trogdem Courtois fiir die bedrückten Bolen im 
preußifchen Anteil Sympathie empfindet, feheint er doch 
nicht zu wijjen, oder er will vielmehr nicht willen, 
welche Zuftände im ruffijehen Y.nteil herrichen. . . 

Oder jollte ihn in Tatjache unbekannt geblieben 
jein, daß wir unter der ruffischen Herrichait ebenfalls 
unjer Vrejchen Haben, daj wir auch cine veligiöfe, 
nationale und gejellichaftliche Bedricung haben? 

Herr Courtois müßte das wijjen, 
beweljt, daß ihn Die polnische Sache intereffiert. 
polnijche Bevölferung fühlte an emigen Stellen der 
Rede einen falfehen Grundgedanten Heraus und die 
jaljchen Anfichten des Herrn Courtois werden feinen 
Ginflug auf fie ausüben. Es Handelt jich aber 
andererjeit um die franzöfifche Bevölkerung, welche 
dur) einige Ausführungen voliftändig inregeführt 
werden könnte. Gegen Die falfchen Anfichten in der 
Rede mitjjen wir daher Einfpruch erheben. Es ift 
namentlich nicht richtig, daß die nationale Bedriictung 
in Rußland geringer wäre, als in den Provinzen . 
Pofen und Oberfchlefien. Dann fann dasjenige, was 
vom Standpuntte der Nujjen= und Frangojenfreunde 
prattijd) jein fann, für uns tótlich fein, deshalb mag 
Herr Courtois den Polen nicht den Rat geben, fich 
Rußland zu nähern, auch Die Annäherung an Rupe 
fand nicht als eine vollendete Tatjache anjehen, denn 
zum Glück ift dies nicht der Fall und es fann e8 auch 
nicht fein. 

Wir wollen das alles, was Conrtois fagte, hier 
frz wiedergeben. 

denn er 
Die 

Nachdem er an die Dreiteilung Polens erinnert 
hatte, bemerkte er, daß in Rußland cine fürchterfiche 
Bebriichung geherrjcht Habe, welche die Negierung jebt 
gemilbert habe. In DOjterreich hätten die Bolen poli 
tijchen Einfluß und relative Freiheit. Dagegen ntiigten 
fie in Preußen gegen die rohe Germanifierung kämpfen. 
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Stach einigen geographiichen und ftatijtijchen Angaben 
behauptete Nedner, Daj Die drei Millionen zählende 
polnische Bevölferung im preugijchem Anteil den 
53 Millionen Deutjchen gegenüber fich geradezu unter 
dent Joche beugen müfje, trogdem hielten fie aber zu= 
jammen und vereinigten fich und man müfje glauben, 
Daj die Germanifierung unmöglich fein werde. Die 
Hauptforderungen, für welche dic Polen kämpften, feten 
folgende: 1) Erhaltung der Sprache, 2) Erhaltung 
der nationalen Überlieferungen, Sitten und Gebräuche 
und 8) der Latholifchen Religion, welcher das Wolf 
treu ergeben jet. 

Und das Bolt kämpfte mit Ausdauer, der Einfluß 
der Loyalen verringere fich Dagegen immer mehr. 

Demndchjt verbreitete ich Nedner über alles 
dasjenige, was uns Polen recht gut befannt, was jedoch 
fiir Die HFrangofen wichtig und intereffant it. Namentlich 
jprad) er über die Gründung des Hafatevereins, über 
Die der Anfiedclungsfommifjion von der preugijchen 
Negierung gewährten stredite, über die in den Schulen 
zur Anmendung fommenden  Germanijationśmittel. 
Endlich iiber Wrefchen und die dortigen Heldenfinder. 
(8 cr aber über die Verurteilung der Nepomueena 
Piajecta zu 27/5 Jahren Gefängnis erzählte, Keen [ich 
laute Stimmen der Entrüftung vernehmen. Dem 
Sienftewigz’ichen Briefe anlaplich der Wrejchener | 
Angelegenheit widmete er ebenfalls einige Worte, auch 
berührte cr die wenig politijchen Sinn enthaltenden 
Reden Wilhelms UL, welcher dic Polen, feine llnter= 
tanen, alS Die Feinde des deutjchen Neiches betrachtet. 

Dank der Wrejchener Angelegenheit erjchien Die 
polnifche Frage wieder vor den Wugen Curopas 
auf der Tagesordnung. Die Deutjchen bejelloffen 
jedoch, auch in Zukunft cine Angriffs: und Cnte 
eignungspolitif zu führen. „Sch fange an das 
tun, jagte v. Biilow, was meine Pflicht it, wm das 
Deutjchtum in den Oftmarfen zu fchüßen.” 

Man müßte fich jedoch fragen, ob Dieje Ungufricdent- 
Heit oder der Widerftand der Polen gegen Die 
Germanifierung nicht gerade durch dicje preußiichen 
Germanifierungsmittel hervorgerufen wirden? Die 
Wrejchener Bortommnijje geben darauf die Antwort. 

zu 

Mit Recht bezeichnete die Gazeta Grudziondzta 
die polnische Frage als den „steil im dentjchen Körper“, 
denn Die nationale Bedrücdung im preugijchen Anteil 
fand in ganz Polen Wiederhall und alle Slawen 
Europas nehmen ihr gegenüber Stellung en. 

Hierauf jprac) Redner über Pangermaniśmuś im 
allgemeinen und über die Gefahr, welche er darjtellt. 

Das Alldeutjchtum ijt die Form des deutjchen 
Imperialismus. Kaijer Wilhelm IL. it gewijjermagen 
der Vertreter des Alldeutichtums. (Wir würden ihm 
vielmehr, mit Niidjicht auf feine Neife- und Redejucht, 
Die Bezeichnung eines Neifenden (Kommis voyageurs) für 
den Pangermaniśmuś betlegen.) 

Namentlich Hat das Alldeutfchtum auf Ofterreich 
jein Augenmerk gerichtet, Dejjen Teilung es fir 
wünfchenswert erachtet. YZweifellos bildet das Alle 
deutjchtum mit Nückjiht auf jeine Wineftierungspolitif 
eine große Gefahr für alle Völfer Europas. 

„Bit Rußland ijt, wie der ehemalige Minifter 
Nambeau fich ausdrückte, die Bekämpfung des Panger: 
manismus eine cernfte, fiir Frankreich) aber eine 
Srijtenzfrage.” 

Nach der Anficht des p. Courtois wird Die 
pofnijche Frage den die Slawen verbindenden Mitt 
bilden. Ws Courtois bemerkte, die Polen müßten [ich 
Rufland nähern, um gemeinjchaftlich dem Alldeutjchum 
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gegenüberzutreten, wurden — und mit Recht 
zahlreiche Protejte erhoben. Arch wurde die Behauptung 
des Nedners, daß Die gegemvärtige Lage der Polen 
in Rußland um vieles Dejjer jet, alg in Deutjchland, 
beftritten. 

Auf das große, freie und glückliche Bolen zuric- 
fommend, wendete fich Nedner an Frantreich, indem 
er ihm Polen, welches durch Mangel an Einigkeit 
und an militórijchen Kräften in Oefangenjchaft geriet, 
alg Beripiel hinjtellte. 

Alles, jagt Courtois, was den Bangermanismus 
jcwdchen farm; alles, was Die durch den Deutjchen 
Deipotismmus bedrücten Nationen zum Widerjtand 
veranlaßt, das wird gerade zur Erhaltung des Friedens 
beitragen und namentlich, wenn Sranfreich, von Den 
politijchen Problemen Mittel-Europas ftarf bedroht, 
die Gefahr erftennen und fich zur Bereithaltung 
nationaler Kräfte für ein fräftiges Widerjtandselement 
gegen den Pangermaniśmuż emporjchwingen wird. 

Sch ichliege meinen Bericht und wünfche Herrn 
Courtvis aufrichtig, daß er feine kritischen und richtigen 
Anfichten über die polnische Frage nicht mu dant 
ausjpräche, wenn cs fih um Deutjchland handelt, 
fondern auch dam, wenn eś fih um den Freund 
Frankreichs, um Rufland Handelt. 

Aus Nr. 1 des Goniec Polski 

für den Wonat Januar 1908: 

Det Nativuclichag. 

Uuittingen. 

Zentralfafje des polnijchen Cmigrationsverbandes : 

1. Bon den polnischen Studenten in 
Bla 26050 NBL = de 41,80 Fr. 

2. Aus dem Gouvernement Block ...... ae 
8. Fir 7 Hefte des Nationalichaßes.... %8,— , 
4. Cine Bolin aus Litauen 5 NOL = 12,60 , 
Durch Verniitthing des VBerbandsvoritandes 

des Vereins der polnischen Jugend 
im Auslande im Jahre 1902.... 77805 „ 

Bon den polnischen Studenten in Gandawa 11,— , 
1. der Mationalverband..... 90,85 Str. 
2. das Chocholowsfa-Tal ... 20,— , 

110,85 Sir. —116,15 

Durch Bermittelung des Nendanten des 
Stationaljchages Eduard Baacfe 
(Mülleritrage Mr. 68 in Biivieh), 
Dberit 3. Wtilfowstt: 

Durittungsfarten Mr. 624, 692, 
693, 654, 621... 12,70 Rr. 

Santowsti, Mr. (08. 120, 
EDS: l— , 

Gejammelt gelegentlich dev Feier 
des November-Aufitandes 
von dem polnischen Verein 
in Zürich und fir abge- 
jeßte Pojtfarten ....... APAO a; 

Gejanmelt in den Sibungen 
des polnischen Vereins in 
AU Ren 620 , 

Ein Bürger in Bojen:...... 5— , 
Sammlung des polnischen Werz 

eins in Zürich für das 
das wale 1903215 12,807, 802. 

Zufammen... 1170,50 gu. 
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Direttor des polnischen Mujeums 
in Napperswyl: 

Verwaltung der Zeitjchrift der 
polnischen Jugend „Tefa”... 580,— 

r Mujtos des polnischen Mujeums in 
Rapperswyl! : 

Durch Vermittlung des Oberjten 
B. Milfowsfi. Bon den 
VUUIEM M ESR 2 lars 182,85 

Die Parijer Kommiffion des National- 
jchageś : 

„ojej Galengowsfy-Paris ..... 20,— 
ESS ato U EA EC 12,— 
SOMDEY TO OW A, 20,— 
SL Ponelhad Ge nenn 20,— 
OBA Seeded tae EPA 20,— 
BI SHNDRD an 10,— 
Die Kommijfionsmitglieder im 

Namen des verftorbenen 
is Gillett CKE (= 
ODT DIW on aera 50,— 

| 

| Der Nendant des Nationalichages, 
| H. Tdorzewsti, 40, rue du Marché 

| in Genf: 

Für den Nationaljchak : 

AB SAGE aan 

dur Bentralfaffe des polnijchen 
wanderungsverbandes : 

N art Unban hits o a ee 

Auge 

Für politische Gefangene: 

Sammlung gelegentlich des Jahre3= 
tages Deż November-Aufjtandes 
Lite OBR RNA NZ. 

Für den polnijchen Schulverein 
in Brafilien: 

IMS. Koftecki, Emigrant aus 
dem Jahre 1863 in Lothringen 

Niedergelegt in der Zentralfaffe des 
Emigrationsverbandes, 

Merzbady’iche Buchdruderei, Pofen. 

15,40 Sr. 

195% 

polnijchen 




